f der 


Freitag den 27. März 


Herreuſtraße Nr. 50. 
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fe der 
achtungen über den Wehrſtand im 


3 EEE. —— —— 


erſucht, die Pränumeration für das nächſte 


dierteljährige Präͤnumerationsprels, einſchließlich des gefeglichen Zeitungs Stempels, beträgt für beide Blätter: 
€ welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wuͤnſchen, 
inen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, 


chen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, 


Vierteljahr, oder für die Monate April, 


Schleſiſche Ehronuik. 
Heute wird Nr. 25 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
Poſt⸗ und Fuhrmanns⸗Pferde. 2) Einladung zur Anſtellung von Verſuchen mit dem Anbau und der Bearbeitung 
Frieden. 4) Korreſpondenz aus Glogau, Schweidnig und Frankenſtein. 


1) Notizen zur Information für den Sachwal⸗ 
des Flachſes nach belgiſcher Methode. 3) Bes 


5) Tagesgeſchichte. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, 
Mai, Juni möglichft zeitig zu veranlaſſen. — 


fo wie die der Schleſiſchen * 

er 
Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
beträgt derſelbe 
aber es iſt dann nicht unſere 


M d, wenn den fpäter fich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeratien und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 20), - 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 

In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, 

N Im Anfrage- und Adreß⸗ 
dem Verkaufslokal des 


der Handlung des 


Ene 
14441144414 
BE inn 


Die auswärtigen 
Da die 
ſtattfinden. 


Büreau (Ring, altes Rathhaus). f 


Herrn F. A. Hertel (Ohlauer Straße Nr. 56). 
A. M. Hoppe (Sand: Straße im Fellerſchen 
C. A. Sympher (Matthiasſtraße Nr. 17). 


Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). 


Sonnenberg (Reuſche⸗Straße Ne. 37). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 


Eee 


Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗ Anſtalt zu wenden. 
Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe 

Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die 
e wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Sil 


Friedrich Brade (Nikolai⸗Straße Nr. 18 in der gelben Marie). 
Gotthold Eliafon (Reuſcke Straße Nr. 12). 


im erſten Viertel vom Ringe). 


Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 16). 
Johann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
Auguſt Tietze (Neumarkt Nr. 30, in der Heil. 
Hauſe Nr. 12). 


J. F. Stenzel (Schweidniher⸗Straße Nr. 36). 


Dreifaltigkeit). 


* 


einzelner Blätter derſelben nicht 
Haupt⸗Expedition und auswärtig an 


bergroſchen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. f 


Bekanntmachung. 
Gir Kinder in den beiden Hoſpitälern zum Heiligen 
abe und in der Neuſtadt, werden vom nächſten Sonn: 
dab den herkömmlichen Lätare - Umgang halten und 


in je zwei Büchſen, zuerſt in die für die Hoſpi⸗ 


5 nal inder, und ſodann in dle zur Unterhaltung des be⸗ 
Mffenden Hoſpitals die Gaben der Liebe ſammeln. 
Wir bringen dieſes mit dem Bemerken zur öffentli⸗ 
Kenntniß, daß die Knaben und Mädchen des Ho⸗ 
ſpitals zum Heiligen Grabe, welche bisher ihren Um: 


9 getrennt hielten, von jetzt an vereint umgehen wer⸗ 


bie und hoffen, daß die Wohlthäter der Kinder= Hofpi- 

ner, welche ſonach ſtatt der bisherigen dreifachen Samm⸗ 
uns nur zweifach in Anſpruch genommen werden ſol⸗ 
i deſto reichlicher die milden Gaben ſpenden werden. 
Breslau, den 23. März 1840. i 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stabt 


Ob verordnete 
8 er⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 
. . Ne 
— Inland. 
erlin, 24. März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
8. dem Freiſchulzen Lange zu Beelit, 2 
N Stettin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
8 geruht. — Des Königs Majeſtat haben den Kreis⸗ 
Aabutirten und Rittergutsbeſitzer von Gaudecker auf 
kin zum Landrath des Fürſtenthumſchen Kreſſes, im 
unge, Bake Köslin, zu ernennen geruht. 
Yın gekommen: Der Ober⸗Präſident der Provinz 
ommern, von Bonin, von Stettin. 3 
N. os Ste Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält: unter 
er? den Handels: und Schiffährts- Vertrag zwi⸗ 
und Preußen und Griechenland. Vom 31. Juli und 
. Auguſt 1839; und Nr. 2078 die Miniſterial⸗ 
rung über die mit der Fürſtch Waldeckſchen Ne 
ung getroffene Uebereinkunft wegen gegenſeitiger Ue⸗ 


bernahme der Vagabunden und Ausgewieſenen. Vom 
12. Dez. 1839 und 6. März 1840. 

Berlin, 18. März. Der Oſtſeehandel hat in 
dem verfloſſenen Jahre durch manche glückliche Speku⸗ 
lationen und Unternehmungen nicht unbeträchtlich zuge⸗ 
nommen, und namentlich iſt in Stettin, jemehr un⸗ 
günſtige äußere Verhältniſſe den Handelsſtand bedrücken, 
die innere Kraft erſtarkt, dieſe Nachthelle möglichſt aus⸗ 
zugleichen. Der Handelsſtand iſt leider in den Oſtſee⸗ 
ſtädten nicht reich genug, um feinen begünſtigteren Ri⸗ 
valen der Nordſee die Spitze zu bieten, aber er ſucht 
wenigſtens alle Wege auf, um zu helfen, und die mehr 
und mehr aufblühende Rhederei, die Zunahme der Schiffe 
von großer Tonnenzahl geben den beſten Beweis dafür. 
Stettin beſitzt jetzt nahe an 200 Schiffe und auf ſei⸗ 
nen Werften wird fleißig gearbeitet. Es iſt eine bedeu⸗ 
tende Zahl ſchwerer Baak⸗ und Pinkſchiffe darunter, die 
weite Reifen auch außerhalb der europälſchen Meere un⸗ 
ternehmen, und überall, ſelbſt in den engliſchen Häfen, 
oft den eigenen Schiffen vorgezogen werden, da fie ge: 
wöhnlich beſſer bemannt find, als die Engländer, 
die preuß. Matroſen den Trunk nicht ſo häufig lieben 
und die Kapitaine jedenfalls gebildeter und theoretiſch 
ſachkundiger find. Die Regierung hat es ſich angelegen 


ſein laſſen, die Ausbildung der Handels⸗Marine durch 


Verbeſſerung der Navſgatlons⸗ und Steuermannsſchu⸗ 
len lebhaft zu fördern und ſtrenge Examina von Steuer⸗ 
leuten und Kapitainen zu fordern, ohne welche Niemand 
ein preußiſches Schiff in jenen Eigenſchaften befehligen 
darf. Man hält darauf ſo ſtrenge, daß manche nur 
die Erlaubniß erhalten, die Oſtſee zu befahren, andern 


ſie ganz verweigert wird, und ſelbſt die Kapitaine der 


nach England gehenden Schiffe im Stande, fen mũüſ⸗ 
ſen, Reiſen nach Oſt⸗ und Weſtindien zu unternehmen. 
Dies befeſtigt natürlich den Ruf der preufifchen 
fahrer und ſichert ihnen in fremden Häfen eine ſchnel⸗ 
lere Befrachtung, während die wachſende Schiffs zahl 


auch die der Seeleute erhöht. Auch in Danzig nimmt 
die Rhederei lebhaft zu. Eine Anfangs mißglückte Spe⸗ 
kulation war der Verſuch, Mehl nach Südamerika zu 
führen, der im vorigen Jahre gemacht wurde. Man 
bediente ſich dazu eines der größten Schiffe, das mit 
Mehl gefüllt, in Rio⸗Janeiro einen ſolchen Ueberfluß 
hervorbrachte, daß die Preiſe ſanken und die Unterneh⸗ 
mer, nicht die Rheder, bedeutenden Schaden hatten. Ge⸗ 
genwärtig baut man in Danzig zwei Schiffe von 140 
Laſt, die dazu beſtimmt find, je in 6 Monaten regel⸗ 
mäßige Reiſen nach Rio mit Mehl zu machen, und 
verſpricht ſich davon den beſten Erfolg. So weht die 
preußiſche Flagge an vielen Orten, beſonders auch im 
Mittelmeere, wo ſie ſonſt wenig erblickt wurde, und 
immer mehr kommt es jetzt darauf an, mit der Rhede⸗ 
rel auch den eigenen Handel zu vermehren und die 
Schiffe ſelbſt zu beſchäftigen, wozu die Herabſetzung des 
Sundzolles, die Stettiner Eiſenbahn und der leichtere 
Handelsverkehr mit Mitteldeutſchland nicht wenig bei⸗ 
tragen werden. — Die Zunahme der Fabrikation 
von baumwollenen Waaren zeigt ſich am beſten 
durch die hier am Ort faſt jährlich neu entſtehenden 
großen Fabriken, deren Vervollkommnung auch im be⸗ 
ſten Wachſen iſt. Das Stechen der Muſter auf ſtäh⸗ 
lerne Walzen, welches früher hier ganz unbekannt war, 
wird nun allgemein angewendet. Man hat mit großen 
Koſten Muſterſtecher aus Frankreich hierher gezogen, u. 
bemüht ſich nun mit Glück, dergleſchen Künſtler und 
Deſſeinzeichner ſelbſt zu erziehen, die ſehr gut bezahlt 
werden. Im gleichen Maße vervollkommnet ſich auch 
der Maschinenbau. Vor wenigen Jahten gab es hier nur 
drei Werkſtätten dieſer Art, die 
jetzt glebt es mehr als 12, von denen einige mehre hun⸗ 
dert Menſchen beſchäftigen, und welche die feinſten und 


See: ſchwierigſten Arbeiten vortrefflich ausführen. Die Preuß. 


Cattune beherrſchen jetzt überall die Preuß, en und 
finden immer weitete Handelswege, was auch die jetzt 


* 


ſpaͤrlſche Arbeſt hatten, 


geſchloſſene Meſſe in Frankfurt a. d. O. beweiſt, die 
für alle baumwollene Waaren vortrefflich war. In dem 
nahen Städtchen Köpenick iſt vor Kurzem eine neue ſehr 
große Cattunfabrik entſtanden und eine andere wird hier 
auf dem Raume der alten Pulverfabrik errichtet. Die⸗ 
ſes bedeutende Terrain wird überhaupt wohl in Kurzem 
dem Publikum ganz zum Verkauf geſtellt werden, und 
bei ſeiner bevorzugten Lage am Strom einen anderen 
Fabrikſtadttheil entſtehen laſſen. 
rium, dem er gehörte, hat ihn zwar dem Finanzmini⸗ 
ſterium käuflich Überlaffen, da der Staat nicht alle am 
Waſſer gelegene Grundſtücke veräußern wollte, auch Vor⸗ 
ſchläge gemacht waren, hier ein Eriminalgefängniß und 
andere öffentliche Gebäude zu errichten. Dies iſt jedoch 
der entfernten Lage wegen nicht zuläſſig befunden wor⸗ 
den, und ſo wird der größte Theil und namentlich der 
eigentliche mit Gebäuden beſetzte Raum der Pulverfabrik 
parcellirt und veräußert werden. Da die nach Ham⸗ 
burg beſtimmte Eiſenbahn ihren Weg dicht an dieſen 
Theilen vorüberführen ſoll, ſo dürften wir in wenigen 
Jahren hier einen neuen volk⸗ und gewerbrelchen Stadt 
theil entſtehen ſehen. — Man glaubt hier noch immer, 
daß das zweite unſerer Theater, das ſogenannte k ö⸗ 
nigſtädtiſche, bald unter Leitung eines vom Könige 
ernannten Jatendanten geſtellt werden ſolle. Die Kö⸗ 
nigliche Bühne befriedigt ſeit vieler Zeit nicht mehr 
die Anforderungen, welche man an ein ſo großes, mit 
Königl. Freigebigkeit erhaltenes Inſtitut machen darf. 
Die Grundſätze der Regie ſcheinen weit mehr auf die 
materielle Einnahme, als auf Leitung und Förderung des 
Kunſtgeſchmacks, Unterſtützung aufſtrebender Talente und 
Erhebung dramatiſcher Poeſie zu zielen, vielmehr befolgt 
man noch immer eine wahre Abſchreckungstheorle und 
weiſt Stücke von wahrhaft praktiſchem Werthe zurück, 
wie z. B. Julius Moſen's „Otto III.,“ während man 
die fadeſten Ueberſetzungsfabrikate und dle albernſten 
Poſſenreißereien zum Beſten giebt. Man hat vor Kur⸗ 
zem allerdings eine Tragödie von Firmenich: „Clotilde 
Montalvi,“ gegeben, wahrſcheinlich aber nur, um zu 
beweifen, wie wenig. von den jungen Dichtern zu hof⸗ 
fen ſei. . 8.) 
Die eine Zeit lang verbreitet geweſenen Gerüchte 
und Vermuthungen über eine Veränderung der jetzt be⸗ 
ſtehenden Klaſſenlotterie haben ſich nunmehr als 
ungegründet erwieſen. Nach einem vor 14 Tagen etwa 
erlaſſenen Circulare der Königl. General⸗Lotterie⸗Direk⸗ 
tion an die Einnehmer wird denſelben angezeigt, daß 
der jetzige Plan auch für die im Julius beginnende Lot⸗ 
terie beibehalten würde, den Einnehmern aber kein grö⸗ 
ßerer Debit von Looſen, als der, welchen fie in den lau⸗ 
fenden Ziehungen haben, bewilligt werden könne. Man 
erzählte, es ſei beabſichtigt worden, den Hauptgewinn 
von 200,000 Thlrn. auf das Doppelte zu erhöhen, den 
Einſatz dagegen von 40 auf 100 Thlr. zu bringen und 
im ganzen Jahre ſtatt der bisherigen zehn überhaupt 
nur zwei Hauptklaſſen ſtattfinden zu laſſen. Dieſer 
Plan ſollte nämlich darauf abzielen, die Armen von dem 
für ſie häufig ſo verderbenbringenden Lotterieſpiel abzu⸗ 
leiten und nur den Wohlhabenden die Theilnahme mög⸗ 
lich zu machen. Ob aber die Armen ſich wirklich durch 


Das Kriegsminiſte⸗ 


den hohen Einſatz hätten zurückſchrecken laſſen, iſt fehr. 


einem Looſe vermehrt. (E. A. Z.) 


Deut ſchland. 

Stuttgart, 20. März. Geſtern Nachmittags 
zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde im großen Marmorſaale 
des Königlichen Reſidenz⸗Schloſſes von dem Hofprediger, 
Ober⸗Konſiſtorialrath v. Grünelſen, und dem katholiſchen 
Dekan und Stadtpfarrer Volz die feierliche Trauung 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Marie Friede⸗ 
rike Charlotte von Würtemberg, Tochter Seiner 
Majeſtät des Königs, mit Seiner Erlaucht dem Grafen 
Alfred Karl Franz von Neipperg, nach dem bei 
beiden Konfeffionen üblichen Ritus, in Gegenwart Ihrer 
Majeſtäten des Königs und der Königin, der hier an⸗ 
weſenden e des Königlichen Hauſes, des Hof⸗ 
ſtaats, der Königlichen Miniſter und des Königlichen 
Geheimen Raths vollzogen. — Ihre Königliche Hoheit 
die Prinzeſſin Marie von Würtemberg behält ihren bis⸗ 
herigen Titel und Rang als „Königliche Prinzeſſin von 
Würtemberg“ mit dem Beiſatze: „vermählte Gräfin 
von Neipperg.“ 5 
Freiburg, 18. März. Unſer durch Lehre und 
Schrift um den Anbau einer beſſern Richtung des ka⸗ 
noniſchen Rechts vielverdienter Hofrath und Pro⸗ 
fehle Dr. Ammann iſt in der neueſten Zeit 
wiederholten vielfachen Verfolgungen nicht blos der Dun⸗ 
kelmänner allein ausgeſetzt, ſondern auch jener Nichts⸗ 
würdigen, die ſich immer an die Partel anſchließen, die 
den höchſten Preis bietet. Dieſer redliche Gelehrte ist 
faſt der letzte Bewahrer des Joſephiniſchen Geiſtes auf 
unſerer Hochſchule; aber grade dies wird ihm von ſei⸗ 
nen Gegnern zum Verbrechen gemacht, die deshalb die 
lügenhafteſten Anſchuldigungen gegen ihn ſich erlauben. 
So iſt es gegenwärtig, der Schmähung gegen den 
Papſt angeklagt und deshalb zur Rech en⸗ 
ſchaft gezogen. Wir hegen mit allen Wohlgeſinnten 
die Ueberzeugung, daß vor unſerer gerechten Reglerung 
die Lüge als Rüge beſtehen wird. (E. A. 3.) 


zu bezweifeln; höchſtens hätten fi die Theilnehmer an 
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Srantreid. 


Paris, 19. März. Endlich iſt doch aus der 
Schule geſchwatzt worden. In der geſtrigen ge⸗ 
beimen Zuſammenkunft der Commiſſion der geheimen 
Gelder nahmen ſowol die gegenwärtigen Miniſter als 
die Anhänger ihres Syſtems das Wort. Als Grund 
des Bedürfniſſes der geheimen Fonds wurde unumwun⸗ 
den angegeben die Oberaufſicht über die beftehenden ge⸗ 
ſetzwidrigen Verbindungen und die Intriguen zu Gun- 
ſten des Herzogs von Bordeaux, Ludwig Bona⸗ 
partes und des Don Carlos. Die Pariſer und 
die Departementalblätter hingegen ſollen keine Unter⸗ 
ſtützung mehr erhalten. Hr. v. Lamartine ſtellte die 
Frage, ob die Preſſe im Auslande nicht zu Gunſten 
des Cabinets gewonnen worden. Die beiden anweſen⸗ 
den Minifter beantworteten die Frage mit Nein. Hr. 
Havin (ein Freund des jetzigen Cabinets) behauptete, 
daß das Regierungs⸗Syſtem, wie es jetzt beſchaffen, un⸗ 
entgeldliche Vertheidiger finden würde. Dann wurde 
über das im Innern und Aeußern zu befolgende Sy⸗ 
ſtem debattirt, und der Mathe = Präſident, ſo wie der 
Minifter des Innern erläuterten ihre früher gegebenen 
Erklärungen. Die Mitglieder der Commiſſion, welche 
der Meinung der 221 angehören, ſprachen über die 
Möglichkeit der Auflöſung und die Tendenz des Mini⸗ 
ſteriums gegen gewiſſe Wahlcandidaten. Die Minifter 
drückten ſich über dieſe beiden letztern Punkte nicht mit 
Beſtimmtheit aus. Es wird nun immer lichter mit 
der Oppoſition gegen das Cabinet. Der Gedanke, ge: 
gen die geheimen Gelder zu ſtimmen, iſt aufgegeben, 
wie ich aus ſicherer Quelle weiß. Man will der Lin⸗ 
ken nicht die Ehre gönnen, allein für ein unumgäng⸗ 
liches Regierungsbedürfniß geſorgt zu haben. Einen 
andern Fehler hat die conſervative Oppoſition begangen, 
indem fie bereits ein Verzeichniß ihres Coalitionsmini⸗ 
ſteriums in Umlauf ſetzte und fo ihr Geheimniß vor 
der Zeit verrieth. Das Journal des Dédats iſt zum 
Schweigen gebracht worden und die Preſſe drückt ſich 
kleinlaut aus. Das Journal de Paris allein bleibt 
noch ſeinem Kriegsgeſchrei getreu, ſucht aber mit der 
Quotidienne und dem Univers ein Bündniß zu ſchlie⸗ 
ßen, was den Beweis liefert, daß die konſervative Par⸗ 
tei, des Streites müde, nun wieder größtentheils zur 
Regierung übergetreten iſt; auch zweifelt man nicht an 
der Bewilligung der geheimen Fonds. — In der heu⸗ 
tigen Deputirtenkammer⸗Sitzung legte Hr. La⸗ 
rabit einen Antrag vor, der darauf hinzlelt, den rück⸗ 
ſtändigen Gehalt den betreffenden Ehrenlegions⸗In⸗ 
habern zu entrichten. Dann kam der Geſetzentwurf 
über die Einführung der Percuſſionsgewehre an die Tages⸗ 
Ordnung. Bis dieſen Augenblick ſind bereits mehre Ab⸗ 
ſchnitte dieſes Projekts von der Kammer angenommen 
worden. — Der Hauptgegenſtand des Tagesgeſpräches 
iſt die Ernennung des General Bugeaud, nicht zum 
Generalgouverneur von Algier, ſondern zum Befehlshaber 
eines Freicorps von 10,000 Mann, dazu beſtimmt, die 
bebauten Felder der Araber zu zerſtören und durch den 
Hunger zu verſuchen, was mit dem Schwerte bisher 
nicht gelungen war. Von der Zurückberufung des Mar⸗ 
ſchalls Valse iſt allgemein die Rede; alle Parteien find 
unzufrieden mit ihm. Doch ſtößt eine ſolche Maßregel 
auf eine bedeutende Schwierigkeit, nämlich die, einen 
paffenden Nachfolger für ihn zu finden. — Unter den 
Botſchaftern ſieht man den Grafen Appony am ſel⸗ 
tenſten bei dem Rathspräſidenten. Es iſt beſtimmt die 
Rede davon, dem Grafen von St. Aulaire in Wien 
einen Nachfolger zu geben. — Das fo wichtige Ka bi⸗ 
net de l’esprit publie (die Kanzlei, welcher die 
öffentliche Meinung zu kontroliren und zu bearbeiten ob: 
liegt) iſt noch nicht völlig konſtltuirt. Bisher ließ Hr. 
Thiers hierin den Hrn. Rémuſat gewähren, und Letzte⸗ 
rer wurde noch zum Theil wenigſtens von dem ältern 
Einfluſſe des Kabinets vom 12. Mai beherrſcht; allein 
ſobald das Kabinet eine ſolidere Stellung haben wird, 
tritt der Unterſtaatsſekretair im Miniſterium des Ins 
nern, Hr. Leon von Maleville, an die Spitze dieſer 
Abtheilung des Departements des Innern und Hr. von 
Rémuſat, der Minifter des Innern, behält blos die 
eigentlich adminiſtrativen Geſchäfte bei. — Die Rolle, 
welche Graf Leon (auch ein natürlicher Sohn Napo⸗ 
leon's) in London gefpielt, erregt immer mehr Aufſehen; 
man bringt ſo manche geheimen Beſuche, die der Duel⸗ 
lant in dem Schuldenarreſt zu Clichp empfing, damit 
in Verbindung. — Seit einigen Tagen wärmt die Ga⸗ 
zette des Tribunaur den Grenobler Prozeß, von 
dem kürzlich ſo oft die Rede war, wieder auf. Dann 
heißt es, die Papiere des erſchoſſenen Didier würden 
nicht in England, ſondern in Deutſchland herausgegeben 
werden. Von allen Fabelelen dieſer Art iſt wenig zu 
halten, doch ſind ſie als Zeichen der Zeittendenz merk⸗ 
würdig. — Hr. Charles Durand, der anfängliche 
Hauptredakteur des Kapftole, begiebt ſich, wie es heißt, 
wieder nach Deutſchland. — Die Wahlen der Offiziere 
der Nationalgarde haben ſchon zu vielen Zuſam⸗ 
menkünften Gelegenheit gegeben; obgleich wenig von Po: 
litik geſprochen wurde, ſo war doch leicht zu bemerken, 
daß das Benehmen der konſervativen Oppoſition gegen 
das neue Miniſterium keine Billigung findet. Im 
Ganzen rechnet man auf gute Wahlen; dle beiden äuſ⸗ 


teen dürften ſich keines Sieges zu erfreuen 
ber eren we e ces m 


Spanien. 


Zur Aufhellung der letzten Kataſtrophe de 
ſpaniſchen Bürgerkriegs. 

(Auszug aus fpäter erſcheinenden Memoiren eines Augenzeu⸗ 
gen und Genoſſen des Kampfs). 

Das Ausland, in dem letzten Kriege wenig mit vs 
innern Verhältniſſen Spaniens und dem wahren rs 
beſtande der Ereigniſſe bekannt, irrte beinahe immer 
der Würdigung der Zuftände und verkannte oft die Lag 
der Dinge. So kam es, daß gerade durch das leg 
miſtiſche Ausland der königlichen Sache der erſte un 
bedenklichſte Stoß gegeben wurde. Erſtaunt ſah Eu 
den Vertrag von Bergara, und ſchrieb ihn dem 
rathe eines einzelnen Mannes zu, während er, von als 
len, ja den beſten Carliſten vorbereitet und herbeigefil 0 
das Werk der, Karliften aller Parteien des Ins um 
Auslandes iſt. Alle beſchworen den Geiſt herauf, und 
als er ſich zeigte, da ſank ihnen der Muth, und d 
einen Doppelverrath ſuchten fie der Erſcheinung zu en 
fliehen. So verlor man mehr oder weniger das Reit 
tat, ohne aufgehört zu haben, im ſtrengern Sinne 
Wortes und der That, Verräther zu ſein. 

Die Königliche Expedition im Jahre 1837, haupt⸗ 
ſächlich durch fremden Einfluß veranlaßt, trag das Vir“ 
derben in ihrem Schooß, und war das Grab der I 
niglichen Würde. Man glaubte ohne Schwertſchlag m 
Madrid einzurücken, man glaubte das Präſtig 
Karls V. fo groß, daß wenn er in den übrigen PM 
vinzen ſich zeigte, das ganze ſpaniſche Volk ſich zu fe 
nen Gunſten in Maſſe erheben werde. 5 
Die Expedition, gegen den Willen der Generale und 
Chefs unternommen, welche, in richtiger Würdigung 
Charakters des Kampfes, ein langſames aber ſicher 
Vorgehen wünſchten, mußte mißlingen und mißlang, und 
der Verluſt, den wir dadurch erlitten, war unermeßlich. 
Rein militäriſch genommen, war er noch zu erſeben 
aber unrettbar verloren war der Glaube an die Alge 
walt des Namens und der Rechte des Königs. 
war ein ſchöner Glaube, der das Lebensprinzip der Cor 
liſten in ſich ſchloß; unter feiner Aegide hatte ſich 
Krieg in den Provinzen entfaltet, und war kräftig 9 
worden; mit ſeinem Verſchwinden hatte der König 
Krieg moraliſch verloren. Man mußte feſt an dieſem 
Glauben halten, man mußte ihn pflegen und ſtäcken, 
aber man durfte ihn nie tollkühn in die Wagſchale le, 
gen, wie man in der Expedition es that, wo nothwen“ 
dig das Königliche Ideal unter dem Drang der Um 
ftände- erbleichen mußte. Die Politik verſchmähte und 
verkannte hier ihre Schweſter, die Kriegskunſt; ſie woll 
allein die Palme erringen, und erlag auf der we 
Bahn zum Ziele. 

Als die Reſte des Königlichen Heeres zurückkehrten 
war es nur Ein Gedanke, der ganz Spanien berät? 
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tigte: man hatte den König ganz Spanien durchzie 0 
ſehen, und die Maſſe feiner Anhänger war ruhig n 
paffiv geblieben! Und dennoch war dieſer Glaube, 
an des Königs Namen ſich knüpfte, kein bloßes P 
tom; er kxiſtirte wirklich und hatte tiefe Wurzeln 
ſchlagen, und die Maſſe feiner Anhänger war die Mehr. 
zahl des Volkes, aber man zerſtörte, wie geſagt, du 
große Lebens prinzip freiwillig, als man es unklug den 
Wechſeln eines abentheuerlichen Zuges anvertraute. 25 
erzeugte ſich jene Denkungsweiſe im Volk, dle ien 
noch immer bereit war, Karls V. Anſprüche, im 800 
er ſiegte, anzuerkennen, die aber, weit entfernt, ns 
enthuſiaſtiſch für die Sache ferner noch aufzuo fr 
die Chriſtiniſche Regierung und den Schutz, den 
ihm gewährte, dem offenen Kriegszuſtande vorzog, in De 
das Volk verſetzt worden wäte, wenn es unter ſo zur’ 
feihaften Umſtänden ſich bewaffnet gegen Iſabelle bob, 
Während dieſer wichtigen Kriſis dot das Hauptq ua, 
tier des Königs ein eigenes Schaufpiel dar. Der 55 
fühlte, daß ein entſcheidendes Ereigniß eingetreten, 
dermann ſah, daß der Sache ein tödtlicher Stoß 
war: aber Niemand wagte die Lage der Dinge klat 
zufaſſen und darzuſtellen, alle Parteien waren für 
Moment betäubt, und getrauten ſich nicht den Buick 
erheben. Dieſer dumpfe gährende Zuſtand dauerte , 
der König die baskiſchen Provinzen wieder betrat. 
Amurrio angelangt, erließ der Monarch auf An 
Arias Teixeito's, Fray Domingo's, des Biſchofs 
Leon, des Padre Larraga und des Cura Echeve 
nes Edikt, worin er erklärte, „daß er nur nac) an 
Provinzen zurückgekehrt ſei, um die Verräaͤther, eher 
dem Mißlingen der Expedition Schuld ſeien, zu 
fen.“ — Das unglückliche Wort war ausgeſpr avi? 
man mußte ihm Folge geben, und glaubte die Wilen 
zen zu beſchwichtigen, wenn man auf die reine Der 
verdienſtvoller Männer das ſchwarze Siegel des 
raths drückte. g Dinge 
Der König, dem man den wahren Zuſtand der err 
verheimtichte, dem man die eigentlichen Urſachen un, 
ſchwieg, und dem man nur den Erfolg in fe im al 
heilvollen Lichte ſehen ließ, willigte irre gelen eos 
Schreckensmaßregeln, die das neue Mintfterlum ade, 
vorſchlug. Der Infant Don Sebaftian fiel in naehe 
General Moreno wurde ſeines Ober⸗Commando's 


a 
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mas, Eguia, Simon de la Torre, 


i il: ö 
Und ns Exil; Elio, 


Rei angehörten; gleiches Schickſal traf 
. Chefs der Bataillone — 


da geſäet, der, als er aufging, den Vertrag von Ber⸗ 
0 gebar. 
. Der General Guergue bekommt das Commando des 
derwaiſten Heeres. Die Wahl war würdig eines Arias 
Flreiro, dem es nicht darauf ankam, einen tüchtigen 
Fake, wohl aber ein willenloſes Inſtrument für 
Plane an der Spitze der Truppen zu haben. 
babetue, den das Heer haßte, deſſen militäriſche Lauf⸗ 
bn durch die ſchmutzigſten Laſter befleckt, der in ganz 
0 Spanien bekannt war durch feine Talentloſigkeit, feinen 
en und wüſten Sinn, entſprach vollkommen den Wün⸗ 
— des nun allmächtigen Miniſteis. Dieſer General 
Muth genug, dem König in feiner erſten Audlenz 
iu fügen: „nosotros los brutos hemos de Ilevar 
V. M. à Madrid, los demas son traidores.“ 
get die Dummköpfe, Finſterlinge, haben Ew. Maje⸗ 
Ka nach Madrid zu führen, und wer nicht in diefe 
fe gehört, iſt Verräther.) Mit dieſen gemeinen tri⸗ 
dulen Worten, die aber ganz Spanien hörte, erklärte 


Guergus naiv die Tendenz ſeines Meiſters, Arias Tei⸗ 


g hr Vertilgungskampf gegen den intellektuellen Theil 
zes Heeres und Volkes, gegen alles, was einen guten 
ix. vollen Namen führte, war alſo die Devife — von 
N König alle Männer von Geiſt und Herz zu ent⸗ 
— und ihn mit Fanatikern zu umringen, die große 
gabe, die der Meiſter ſich ſetzte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Portugal. 
m ilſabon, 8. März. Der Kampf zwiſchen den Cha⸗ 
Sertos (den Chartiſten oder der rechten Seite) und den 
Deptembriſten hat mit der größten Erbitterung begon⸗ 
Ab Diesmal gilt es nicht einen Kampf mit Kanonen 
den Prag Waffen auf dem Campo da Feira oder auf 
und 


öhen von Ruivaes, ſondern mit Verſprechungen 
Intriguen bekämpft man ſich gegenſeitig im gan⸗ 
ande auf der Arena der Wahlen. Da die Cha⸗ 
Drag ſich mit den Ordeiros verbunden haben, in be: 
ſchenpanden ſich die Regierung befindet, ſo iſt es wahr⸗ 
Dag lich, daß ſie den Sieg behalten. Ob das Land et⸗ 
fing dabei gewinnt, bleibt dahingeſtellt. 
über einverſtanden, daß die innere Verwaltung 
— wahres Chaos bildet und daß die Urſache hiervon in 
8 gegenwärtigen Inſtitutionen, in den Klubs und der 
Spaltung der Nation zu ſuchen fei: in den Inſtitutio⸗ 
den, weill man, um ſie dem Lande anzupaſſen, zum 
heil die organiſchen Geſetze deſſelben ändern mußte, 
nieſe Aenderungen aber, die man Reformen nannte, wie: 
zer nicht mit den Gebräuchen und der Bildungsſtufe 
6 Maſſe des Volkes im Einklange ſtanden und daher, 
> ſchön fie auch in der Theorie erſchienen, doch ſich als 
ausführbar erwieſen; in den Klubs, weil ſie die Re⸗ 
lution befördern, und weil, da den in dieſelben einge⸗ 
wriebenen Mitgliedern der herrſchenden Partei entfchie: 
— Vorzug gegeben wird, Aemter für die Männer 
den, nicht fähige Männer für die Aemter geſucht wer: 
j Seit der Convention von Evora⸗Monte fprechen 
Pa Minifteriellen beftändig von einer Verſchmelzung der 
und dien; allein das bloße Sprechen iſt nicht hinreichend, 
um ſie wirklich auszuführen, wäre es nöthig, in 
m gal, wo die Haupt⸗Einkünfte gewiſſer Klaſſen der 
Bay daft in öffentlichen Aemtern beftehen, die fähigen 
zu ‚nen für die Aemter aus allen politiſchen Farben 
nuch len, Das hat aber ſeit der erwähnten Epoche 
ge kein Miniſterium gethan. N 
Rede lation find von den Miniſtern, ſowohl in der Thron: 
„als in ihrem Bericht an die Königin, worin fie 
den Auflsſung der Kammern verlangen, angeführt wor⸗ 
i Sie behaupteten zwar, daß fie die Inſtitutionen 
uach erhalten wollten; aber ſie haben keine Maßre⸗ 
Nabe den die geheimen Geſellſchaften ergriffen und find 
der r genöthigt, zur Leitung der Wahlen ſich jetzt ſelbſt 
&,aceimen Geſellſchaften der Chamorros gegen die 
fm tembriſten zu bedienen, um, wie die Chamorros hof⸗ 
Nane Septembriſten durch fie zu erfegen. Wenn das 
Pe um wirklich die Abſicht hat, das Land zu reor⸗ 
. ſo dürfte es auf dieſe Weiſe ſchwerlich ſeinen 
5 erreichen. Seibſt wenn es bei den Wahlen eine 
form Majorität erhält und die Cortes die neuen Me: 
Pläne annehmen, ſo wird doch, ſo lange die Quelle 
a dana otbnung unverftopft bleibt, die Reorganifirung des 
wand 


Alle Parteien 


es nur ſcheinbar ſein. — Einer der nächſten Ver⸗ 
ten des Hauſes Braganza, der Marquis von Va⸗ 
% Kammerherr der Königin, iſt geſtorben. Er war 
Bann von Talenten und hatte 19 een en 
e dem älteren Zweige des Hauſes Braganza 
A (St..) 
R Italien. 
Reie om, 11. März. Mehre Blätter haben in letzter 
Uran Annäherung der beftehenden Regierung in 
unn don an die Kirche in Zweifel gezogen. Dieſem 
man nun nicht beſſer begegnen, als durch die 


ä nn Verbannung geſchickt; die Generale Vilareal, 
. Arjona ſchickte 

N Zariategui zog man gefänglich ein 
dull efahl Unterſuchung gegen ſie; den großen Gene⸗ 
ihm löſte man auf, und verbannte die Offiziere, die 
einen Bun 

— ſo war das Ver⸗ 
zwiſchen Heer und König zerſtört und der Saa⸗ 


Dieſe Urſachen der Des: ! 


— — 
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Nachricht, daß der zu dem bezeichneten Zwecke von Por: 
tugal ernannte Diplomat, Graf Carrera, der Welt 
durch vielfältige Miſſionen unter ſeinem früheren Na⸗ 
men, Chevalier de Lima, bekannt, hier eingetroffen iſt 
und nun mit dem Ritter de Migueis, Secretair bei der 
letzen Botſchaft des Grafen Funchal hierſelbſt, gemein⸗ 
ſchaftlich die Unterhandlungen betreiben wird. 
Dom Miguel und das kürzlich gemeldete Gerücht von 
feiner freiwilligen Entſagung auf den Portugisfifchen 
Thron ꝛc. betrifft, fo ſcheint daſſelbe hier immer mehrt 
Glauben zu gewinnen; es wird ihm auch nicht von 
deſſen Anhängern widerſprochen. — In der Päpftlichen 
Druckerei iſt man gegenwärtig beſchäftigt, alle durch die 
Päpſte zu verſchledenen Zeiten erlaſſenen Verordnungen 
gegen den Sklavenhandel durch die Preſſe neu zu 
veröffentlichen und als ein Ganzes herauszugeben. 
Afrika. 
Die Afrikaniſche Expedition hat begonnen. 
Der Marſchall Valse hat am 10ten d. M. mit feinem 
Generalſtabe Algier verlaſſen und ſich nach Buffarrik be⸗ 
geben, wo er fein Hauptquartier aufſchlagen will. Von 
dort wird ſich das ganze Armee⸗Corps, 12,000 Mann 
ſtark, zu Lande nach Ocherſchel begeben, waͤhrend zwei 
Dampfſchiffe, mit zwei Transportſchiffen im Schlepptau, 
ſeewärts dieſelbe Richtung einſchlagen. Dieſe Expedition 
hat zum Zweck, die weſtlichen Stamme zu züchtigen, 
und einen Verſuch zu machen, den Emir zur Niederle⸗ 
gung der Waffen zu zwingen. — In einem Schreiben, 


welches das Stecle mittheilt, lieſt man: „Seit eini⸗ 


gen Tagen bemerkt man in der Provinz Algier eine 
große Truppenbewegung, welches zu der Vermuthung 
Anlaß giebt, daß der Marſchall Walde, in Folge ſeiner 
Konferenzen mit dem Oberſten Delarue, der ihm indeß 
keinen Befehl dieſer Art überbracht hat, zu dem Ent⸗ 
ſchluß gekommen iſt, ſchneller als es früher beſchloſſen 
war, den Feldzug gegen Abdel⸗Kader zu eröffnen.“ — 
Das genannte Blatt fügt hinzu, daß ſich noch vor An⸗ 
kunft dieſer Nachricht in Paris das Gerücht verbreitet 
habe, daß der Marſchall Valse entweder, um der ihm 
drohenden Abberufung auszuweſchen, oder um der Anz 
kunft der Prinzen zuvorzukommen, die in der Provinz 
Algier zuſammengezogenen Truppen in Bewegung geſetzt 
habe, ohne mehr als früher auf die miniſteriellen In⸗ 
fteuftionen Rückſicht zu nehmen. Dies fei ein Beneh⸗ 
men, welches eines glänzenden Erfolges bedürfe, um 
ſich zu rechtfertigen. 


Tokales und Prupinzielles. 
Breslau, 26. März. Seit den letzten Tagen iſt 
in unſerer Provinz eine ſo große Menge Schnee ge⸗ 
fallen, daß die Kommunikation dadurch geſtört worden 
iſt; ein Fall, der ſonſt nur im tiefſten Winter einzu⸗ 
treten pflegt. So kam heute z. B. die Berliner Schnell⸗ 
poſt 4 Stunden ſpäter als gewöhnlich an. Z 


Die Wirkungen der ſchleſiſchen 
h Muſikfeſte.) 

Die ſchleſiſchen Muſikfeſte find bis jetzt ihrer Ten: 
denz und Wirkſamkeit nach ſo wenig gewürdigt worden, 
daß es nicht unzeitig und unnütz ſein dürfte, diejenigen 
Männer unſerer Provinz, welche die höheren Intereſſen, 
die Wohlfahrt des Volkes, im Auge haben, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen. Indem ſie den übrigen großen 
deutſchen Muſikfeſten an Entwickelung impofanter Maf- 
ſen nicht nachſtehen, ſind ſie dennoch nicht, gleich dieſen, 
vorübergehende Erſcheinungen, welche, nachdem ſie einen 
ſeltenen muſikaliſchen Genuß gewährt und einen flüchti⸗ 
gen Eindruck hervorgerufen haben, nichts Bleibenderes zu⸗ 
rücklaſſen, als die angenehme Erinnerung an froh durch⸗ 
lebte Tage. Bei ihnen iſt die äußere Erſcheinung, der 
erhöhte muſikaliſche Genuß nicht Zweck, ſondern Mittel 
zum Zweck. Die Mitglieder der verſchiedenen Vereine, 
beſtehend aus Gantoren, Organiſten, Schullehrern, Ad: 
juvanten und ſolchen, die ſich für dieſen Beruf heran⸗ 
bilden wollen oder ihm nahe ſtehen, verſammeln ſich 
nicht allein, um irgend eine Kompofition in großen 
Maſſen und auf eine würdigere Weiſe aufzuführen, ſie 
verſammeln ſich nicht“), um durch ein fröhliches 
Zuſammenleben, durch vielſeitige Zerſtreuungen und 
ſinnliche Vergnügungen ſich freuden= und genußreſche 
Tage zu bereiten, ſondern ſie verſammeln ſich: um eis 
nerſeits an den Leiſtungen der beſten, dort auftretenden 
ſchleſiſchen Künſtler zu lernen, und andererſeits zu zel⸗ 
gen, auf welche höhere Stufe der Kunſt fie ſelbſt ge: 
langt ſind; endlich ſollen aus der Theilnahme des Pu⸗ 
blikums die materiellen Mittel fließen, welche ein erneu⸗ 
tes Kunſtſtreben möglich machen und begünſtigen. Sind 
die Tage des Feſtes gekommen, ſo hört man nichts von 
prunkhaften Einzügen der zuſammenſtrömenden Vereine 
oder anderen Feſtlichkeiten, man hört nichts von großen 
Schmauſereien, Bällen, Luſtfahrten u. ſ. w., worin man 
ſich bei den übrigen deutſchen Muſikfeſten zu überbieten 


Be —— 
) Die Mittheilung dieſes umfangsreichen Artikels von all⸗ 
gemeinem provinziellen Intereſſe macht es unmöglich, 


die Berichte über einige, in den letzten Tagen hier Orts“ 
Natigepabt e muſtkaliſche Aufführungen Heute aufzuneh- 


Fa Ne d. 

) Wie dies leider bei manchem der andern deutſchen Mus 

ſikfeſte zum Hauptzweck geworden iſt, und wie dies fo 

wah auch von unferem Schleſiſchen hoͤchſt irrthümlich 
wähnen. f 


Was 


ſucht. Das ſchleſiſche Vereinsmitglied legt den, zuwei⸗ 
len ein Paar Tagereiſen weiten Weg bis zu dem Feſt⸗ 
orte meiſt zu Fuß zurück, zieht ſtill und beſcheiden in 
demſelben ein, und lebt dort, falls ihm nicht die Gaſt⸗ 
freundlichkeit der Einwohner Ausgaben ſpart, von dem 
natürlich geringen Inhalte ſeiner Kaſſe. Nur muſikali⸗ 
ſche Genüſſe werden ihm geboten, an ihnen erfreut er 
ſich allein, ihnen bringt er ſo manche Opfer, ihretwegen 
erduldet er ſo manche Entbehrungen und Beſchwerlich⸗ 
keiten.) Der Gewinn, den er hieraus zieht, It: Aus⸗ 
bildung feines Geſchmacks, Erweiterung feiner muſikall⸗ 
ſchen Fertigkeiten und Kenntniſſe, erneuter Eifer für wei⸗ 
teres Streben und, iſt bei der Einnahme ein plus ge⸗ 
blieben, Hüfsmittel, die aus der Verelnskaſſe dem ſpe⸗ 
ciellen Verbande, dem er angehört, zufließen. Wie reich 
nun der nicht materielle Theil des Gewinnes bis 
jetzt ausgefallen iſt, geht klar und unwiderleglich aus der 
höheren Stufe von Vollkommenheit hervor, auf welche 
ſich die Leiſtungen der Verelne nach und nach empor 
geſchwungen haben, und aus dem regen muſikatiſchen Les . 
ben, welches überall, wo die Muſikfeſte wirkſam find, 
mächtig erwacht. Das Erſtere beweiſen die Be⸗ 
richte, die über die Leiſtungen nach den Muſikfeſten ver⸗ 
öffentlicht werden, und die man nur zu dieſem End⸗ 
zwecke zuſammenzuſtellen braucht. Das Letztere geht 
klar aus den mannichfachen Aufführungen hervor, wel⸗ 
che die Privatvereine an ihren Wohnorten veranſtalten, 
und aus dem Umſtande, daß ſich immer mehr muſika⸗ 
liſche Geſellſchaften erheben, die ein erhöhtes Kunſtſtre⸗ 
ben zum Zweck haben. In dieſer Beziehung hat der 
große Verband der bei den ſchleſiſchen Muſikfeſten thäti⸗ 
gen Vereine bedeutend an Umfang gewonnen. Sowie 
ſich der Verein bei ſeiner Begründung nur auf wenige 
Städte am Fuße des Rieſengebirges erſtreckte, ſo hat er 
ſich jetzt weit nach Ober⸗ und Niederſchleſien ausgedehn 
und faſt eine provincielle Bedeutſamkeit erlangt. Ich 
will als Beweis nur die Reſultate anführen, welche 
ſich bei dem letzten Muſikfeſte zu Brieg in diefer Be⸗ 
ziehung herausgeſtellt haben. Das Verzeichniß der Sän⸗ 
ger und Inſtrumentaliſten, welche an den dortigen Auf⸗ 
führungen Theil nahmen, enthält 404 Namen. Unter 
dieſen waren 149 Theilnehmer aus Brieg, 50 aus 
dem Geſangverein in Strehlen, 50 aus Ohlau, 32 
aus Groß ⸗Peiskerau verbunden mit Groß burg, 
17 aus Karls ruh, 37 aus Breslau. Die übrigen 
gehörten entfernteren Vereinen an, von denen jedoch keine 
beſtimmte Meldungen in Betreff der Zahl eingegangen 
waren; es genügt jedoch, wenn ich anführe, daß ſich ſo⸗ 
gar aus Krakau und Görlitz Perſonen eingefunden 
hatten, um bei den Aufführungen mitzuwirken. Ferner 
ſchloſſen ſich bei der, zur Zeit des Muſikfeſtes (am Iſten 
Auguſt v. J.) zu Brieg abgehaltenen Konferenz folgende 
neue, theils erſt durch das Feſt hervorgerufene Verelne 
dem älteren Verbande an: 1) der neu begründete Ge⸗ 
ſangverein in Brieg, unter Leitung des Herrn Kantor 
Fiſcher; 2) der Geſangverein in Karlsruhe unter 
Herrn Muſikdirektor Mu ſchnerz 3) der Geſangverein 
in Ohlau unter Herrn Kantor Hampel; 4) der Ge⸗ 
ſangverein in Mühlatſchütz unter Herrn Organiſten 
Frühauf; 5) der Geſangverein in Pontwitz unter 
Hrn. Organſſten Spener. — 

Was dagegen die materiellen Vortheile betriffe, 
welche reciprok aus den Muſikfeſten den Verelnen er⸗ 
wachſen ſollen, ſo ſind bis jetzt die Reſultate weniger er⸗ 
freulich geweſen. Die Einnahme hat erſt bei drei 
Muſikfeſten (m Striegau, Waldenburg u. Brieg) 
die Ausgabe überftiegen, und fomit konnten die Hilfe: 
mittel, welche aus dieſem plus den einzelnen Verbänden 
zugetheilt wurden, nur gering ſein. Dazu kam noch, 
daß die Mehr⸗Einnahmen der beiden erſtgenannten Mu⸗ 
ſikfeſte (in Striegau und Waldenburg) zur Haͤlfte durch 
die Koſten abſorbirt wurden, welche das beabfichtigte 
Muſikfeſt zu Landes hut, das leider (nicht durch 
Schuld der Vereine) unterbleiben mußte, verurſachte. 
Die Urſachen aber dieſer Erſcheinung, daß nämlich die 
Einnahme fo ſelten die Ausgabe überſteigt, beruhen theils 
auf provinztellen Zuftänden und Verhältniſſen *), theils 
auf dem bedeutenden Quantum Geldes, welches die Zu⸗ 
rüſtungen zu einem derartigen Feſte erfordern. Entgeg⸗ 
net man mir in Bezug auf letzteren Punkt: „Nun, 
dann verringere man die Koſten!“ ſo bleibt nur die Ant⸗ 
wort übrig: daß 1) bei allen Muſikfeſten, namentlich 
aber bei den letzteren, die größtmöglichſte Sparſamkelt 
obgewaltet hat, und zu dieſem Endzwecke von allen Sel⸗ 
ten nicht geringe Opfer gebracht worden ſind; daß 2) 
ein hoher Zweck bedeutende Mittel erfordert, und daß 
3) die Erfahrung lehrt, daß alle dürftig ausgeſtatteten 
muſikaliſchen Aufführungen ein noch weniger günſtiges 
7 & hat, um nur ein Beiſpiel anzuführen, der Geſang⸗ 

— Strehlen nicht nur die rt — 

wohlvorbereitete Sänger ſehr weſentlich unterftügt, ſon⸗ 

dern auch dem Komits jede Ausgabe zu erſparen ge⸗ 


Mme von dieſen Urſachen iſt vielleicht auch die: daß die 
Liebe zur Muſik trotz unſeres muſtkaliſchen Rufes doch 
noch nicht die allgemeine Verbreitung, namentlich in 
den untern Volksklaſſen, erlangt hat, als in anderen 
deutſchen Gauen. So ſah man z. B. bei den Muſtkfe⸗ 
ſten in Thüringen u. a. die Landieute aus der ganzen 
Umgegend haufenweiſe zu den Aufführungen herbeiſtrö⸗ 
men, trotz dem, daß der Eintrittspreis 1 Thlr. (faſt das 
Dreifache des unſrigen) betrug! . 


x 


Reſultat lieferten, wenn nicht beſonders günſtige Umſtände 
dabei obwalteten. Damit aber das dafür ſich intereſſi⸗ 
rende Publikum ſo wie die reſp. Vereinsmitglieder ſe⸗ 
hen, daß ich ihnen mit genannten Motiven keinesweges 


Sand in die Augen ſtreue, ſo will ich eine ſpecificirte 


Rechnung über die bei dem Brieger Muſikfeſte ſtattge⸗ 
fundenen Ausgaben als aktenmäßjge Beläge nachfolgen 
laſſen: 
e. Nthlr. Sgr. Pf. 
Die Einnahme betrug: . . 710 20 6 
Ausgabe: 
1) Druckkoſten, Korreſpondenz ꝛc. 94. 
2) Für gedruckte u. geſchriebene Mu⸗ 
TVT 9 
3) Für Abholung, Beherbergung und 
Bewirthung auswärtiger Mus 
ſiker und Sänger 
4) An Remunerationen für 20 
Mitglieder des Brleger Orche⸗ 
ſters u. für einige andere Dienſt⸗ 
leiſtungen +. % 
6) An Remuneration für mehre aus: 
wärtige Künſtler, namentlich 
zur Beſetzung der Blas⸗In⸗ 
strumente 30 
6) Für den Bau u. die Ausſchmük⸗ 
kung eines Gerüſtes in der Ni⸗ 
TTC 
7) Für die Einrichtung des Konzert⸗ 
Saales o 40 
8) Miethe für den Konzert⸗Saal zu 
54 Proben u. 2 Aufführungen 25 
9) Für Bedienungen 31 


Summa aller Ausgaben 504. 
Von dem hiernach verbleibenden Ue⸗ 
berſchuſſe von 4206 
wurden nach den Beſtimmungen 
des Komite's, der Statuten und 
der beſtehenden Geſetze ausgezahlt: 
1) Der evangeliſchen Schullehrer⸗ 
Wittwenkaſũee 220 
2) Der katholiſchen Schullehrer⸗Witt⸗ 
wenkaſſe 10 
3) Der verwittweten Lehrer Blümel 14 
4) Der verwittweten Kantor Kühn in 
F 
5) Der St. Nikolaikirche in Brieg 50 
5 5 i in Summa 101 12 
folglich verblieb der Vereinskaſſe nur 104 28 
Sowie die Einnahme in Brieg ſelbſt die glänzendſte 
vorhergehende um mehr als 200 Nele, überſtieg, fo ha 
ben ſich auch die Ausgaben, durch die Oertlichkeit und 
mehre andere außergewöhnliche Umſtände veranlaßt, ſo 
gehäuft, daß der Vereinskaſſe faſt nicht mehr übermacht 
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werden konnte als nach dem Muſikfeſte zu Walden⸗ 


burg, wo die Einnahme 483 Nele, betrug. So hat, 
um nur Einzelnes zu bemerken, das Komite die unter 
4) angeführte Remuneration für 20 Muſiker in Brieg 
ausnahmsweiſe bewilligt, weil zu dem Konzerte, inſofern 
es den Erwartungen der Zuhörer entſprechen ſollte, 11 
Proben, insbeſondere für die Cmoll⸗Sinfonie von Beet⸗ 
hoven, erforderlich waren. Ferner: zur Einrichtung des 
Konzert⸗Saales gehörte auch eine Unterftügung des Po⸗ 
diums durch Säulen, weil man beſorgte, es werde die 
Menge der Zuhörer nicht tragen. Bei dem im Saale 
aufgebauten Gerüſte ſind auch die Materialien mit 
in Rechnung geſtellt und für ähnliche Zwecke reſervirt 


worden. 


Es hat ſich bis jetzt ſo ziemlich als Erfahrungsſatz 
bewährt, daß bei keinem der Muſikfeſte bedeutende Ue⸗ 
berſchüſſe für die Kaffe der Geſang⸗Vereine werden zu 
gewinnen fein, und dennoch find 2 Punkte fo äußerſt 
wünſchenswerth, nämlich: 1) daß die Verelnskaſſe einen 
ſtehenden Reſervefond von mindeſtens 200 Relr. beſäße, 
a 5 Ausfälle zu decken, und 2) außerdem ge: 
nügende Geldmittel, um den einzelnen Vereinen Hilfs: 
mittel zu ihrer höheren Ausbildung an die Hand ge⸗ 
ben zu können. Durch erſteres würden alle künftigen 
Unternehmungen der Art an Feſtigkeit und gewiß auch 
Gediegenheit gewinnen, da man dei den Vorbereitungen 
dazu nicht ängſtliche Ruͤckſicht auf unvorhergeſehene Un⸗ 
glücksfälle nehmen und manches Wünſchenswerthe und 
Treffliche als zu weit führend unterlaſſen dürfte. Durch 
letzteres würden nicht allein den Muſikfeſten fondern 
unmittelbar den Gemeinden, in deren Schooße die ein⸗ 
zelnen Geſangvereine ſich befänden, mannigfache ſegensreiche 
Früchte erwachſen. Die Außerft beſchränkte Lage der 
meiſten Kantoren, Organiſten und Schullehrer in Dör⸗ 
fern und kleinen Städten iſt bekannt; fie ſehen oft ei⸗ 
nen nicht geringen Kreis von muſikaliſchen Kräften um 
ſich, und find durch ihre drückende Umſtände genöthigt, 
fie unbenutzt und unausgebildet zu laſſen. Wie manche 
Dorfkirche würde ſich eines guten Chorgeſanges bei Ab: 
haltung der Liturgie, wie manche kleine Stadt ſich 
einer beſſern Kirchenmuſſe erfreuen, wenn der Schulleh⸗ 
ker, Organiſt oder Kantor in Stand geſetzt würde, fich 
einige Stunden auf Herandlidung eines Sänger⸗Chors, 
oder zu wöchentlich mehrmal wiederholten Muſik⸗ Pro: 
ben abzumüßigen oder dle daraus erwachſenden kleinen 


2, dazu hätte. 


F 


Koſten zu beſtreiten; wie mancher von dieſen Beamten 
könnte recht wackere Sänger heranbilden, wenn er nur 
das nöthige Material, als: Muſikalien, Geſangſchulen 
Wie ſegensreich würde der Verein auf 
eine würdigere Form des Gottesdienſtes, ja auf eine hö⸗ 
here Ausbildung der unterſten Volksklaſſen wirken, in⸗ 
dem er die Muſik, dieſe auf die Geſittung der Menſchen fo 
einflußreiche Kunſt, zu einem innigeren Eigenthume derſelden 
machte, wenn er aus einem Fond Geld und andere Hilfs⸗ 
mittel den kirchlichen Beamten, welchen dieſer Theil des Gottes⸗ 
dienſtes anvertraut iſt, zu dieſen Zwecken übermachen 
könnte. — Wenn aber ein ſolcher Fond nicht aus den 
Mehr⸗Einnahmen bei den ſchleſiſchen Muſikfeſten gebildet 
werden kann, woraus ſoll er erwachſen? — Ich habe 
vor ungefähr 2 Jahren in der Schleſiſchen Chronik eis 
nen Vorſchlag veröffentlicht: einen provlnzlellen muſi⸗ 
kaliſchen Kunſt⸗Verein zu gründen, aus deſſen 
Beiträgen ſehr leicht ein ſolcher Fond zu erzielen wäre. 
Dieſem Vorſchlage gemäß würde jedes Mitglied einen 
jährlichen Beitrag von nur zwei Thalern liefern, wo⸗ 
für ihm der freie Zutritt zu den Aufführungen der Mu⸗ 
ſikfeſte geſtattet wäre; hundert Mitglieder würden auf 
dieſe Weiſe ſchon einen Fond von 200 Thlrn. zuſam⸗ 
mentragen. Dieſe Zahl iſt ſehr leicht zu verdoppeln, 
wenn ſeder wohlhabende Bürger und jeder bemittelte 
Gutsbeſitzer nur in dem Bereiche des Vereins 
für die Muſikfeſte diefem Kunſtverbande ſich anſchließt. 
Herr Kantor Siegert, der ſich für dieſe Idee lebhaft 
intereſſirte, da er den Zuſtand der Kirchenmuſik aus ei⸗ 
gener Erfahrung und Anſchauung am beſten kennt, iſt 
mit Aufopferung von Geld und Zeit bemüht geweſen, 
in dem Centralpunkte der ſchleſiſchen Muſikfeſte den 
Grundſtein zu einem ſolchen Kunſtvereine zu legen, al⸗ 
lein dieſes Beſtreben war mit ſo wenig Glück gekrönt, 
daß es bis jetzt immer noch beim Projekt geblieben iſt. 
— Wir haben alle Arten Vereine für materielle Inte: 
reſſen, aber von ſehr fraglichem Nutzen; wir haben un⸗ 
zählige Verbände für geſellſchaftliche Vergnügungen, es 
werden Tauſende von Thalern für einen fröhlich verleb⸗ 
ten Abend hingegeben (man denke nur z. B. an die 
verſchiedenen Berichte in den öffentlichen Blättern über 
die Karnevalsbeluſtigungen) und möchte dies alles ſein — 
hätten wir nicht eben ſo taube Ohren und verſchloſſene 
Geldbeutel für die Abhilfe namentlich ſolcher Bedürf⸗ 
niſſe, welche nicht unmittelbar den Abhelfenden berüh⸗ 
ren, oder welche die Löſung einer höheren Lebens frage 
betreffen. — Iſt denn der ſelbſtiſche Materialismus als 
bleibendes Brandmal unſerem Zeitalter auf die Stirn 
gedrückt? — — Sind denn die zwei Thaler, welche 
der reiche Städter oder der bemittelte Gutsherr zu jenem 
Kunſtzwecke ſpendet, weggeworfen? Oder hat er nicht 
ſogar einen materiellen Nutzen durch den freien Zutritt 
bei den großartigen Aufführungen der Muſikfeſte? Oder, 
iſt er davon kein Freund, geht nicht dieſe kleine Bei⸗ 
ſteuer zum allgemeinen Wohle gleichſam in das Blut 
des Volkes Über, und erwächſt ihm nicht in der beför⸗ 
derten Ausbildung der Mitbürger oder der untergebenen 
Landgemeine ein unſichtbarer herrlicher Baum, welcher 
mit der Zeit ſegensreiche ſichtbare Früchte trägt? — — 
Wir haben einen Gewerbes und Kunſt⸗Verein für Ma⸗ 
lerei und Plaſtik, einen Verein aber für die allgemeinſte 
aller Künſte, die Muſik, namentlich aber der gottet- 
dienſtlichen Kirchenmuſik, einem Felde, was ſchon 
mehr als 50 Jahre gänzlich wüſte liegt, haben wir noch 
nicht. Für einen großen Theil der Provinz hat ſich 
ſchon die Grundlage eines ſolchen Vereins gebildet, in⸗ 
dem dle ausführenden Glieder zu einem Verbande be⸗ 
hufs ihrer eigenen Ausbildung zuſammengetreten ſind, 
es fehlt nur noch die Seele hierzu, der nervus rerum. 
Sollten nicht zehn Männer, ja ſollte nicht ein Mann 
von Gewicht gefunden werden, der durch ſein Anſehen 
eine Anzahl Perſonen für dieſen Zweck gewinnen könnte? 
Sollten nicht namentlich die Herren Paſtoren auch für 
dieſen Zweck thätig ſein, der das kirchliche Intereſſe 
fo innig berührt“). Sollte es ihnen nicht leicht fallen, 
den frommen Sinn, der ſich oft durch mannichfache 
Geſchenke an die Kirche ausſpricht, auch auf dieſen Punkt 
zu lenken? Ohne die löbliche Abſicht zu tadeln — 
was ſoll das todte Bild von Farben oder Stein, was 
die prächtige Decke, was der koſtbare Leuchter ꝛc., wenn 
die Form des Gottesdienſtes ſelbſt noch mangelhaft iſt! 
Oder wird bei einer glänzend ausgeſchmückten Kirche 
eine ſchlecht geſungene Liturgie mehr erbauen? — Erſt 
die Seele, dann der Körper! — 

Was die Vereinskaſſe in dieſer Beziehung hat thun 
können, iſt geſchehen. Es ſind nämlich aus derſelben 
folgende Hilfsmittel zur allgemeinen Benutzung ange⸗ 
kauft und in Umlauf geſetzt worden: 1) Singübungen 
von Bordogni, Weinlig und Zöllner, 10 Hefte; 2) 
Die Kunſt des Geſanges von A. B. Marr; 3) Hä⸗ 
ſers Chorgeſang⸗Schule; 4) Geſanglehre des Konſerva⸗ 
toriums in Paris; 5) Allgemeine Muſiklehre von Marx; 
6) Marx Kompofitionsiehre, 2 Theile; 7) Geſammte 
Praktik der Geſangkunſt von Mannſtein; 8) Violin⸗ 
ſchule von Zimmermann; 9) Kantate von Grundmann, 
in 20 Exemplaren zur Vertheilung. Möchte der Um⸗ 

7) Ich habe bereits die Ehre und die Freude gehabt, ei⸗ 
nige ſolcher wackeren Männer kennen zu lernen, welche 
auf dieſem Felde recht ſegensreich gewirkt hatten. Ich 
bedaure nur, daß es mir verſagt iſt, fie zu nennen, 
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lauf dieſer Werke in den einzelnen Geſangvereinen ＋ 
recht regelmäßig von Statten gehen, damit 
gleichmäßig den gewünschten Nutzen davon ziehen 
könnten. 7 : in⸗ 
Was das Verhältniß der einzelnen Veteine zu f ? 
ander betrifft, fo hat ſich bei dem Brieger Muſikfe . 
und in den freundlichen Zuſchriften ihrer Vorſteher an 
den Vereins⸗Direktor eine ſolche Einigkeit, ein ſo 7 
diges Kunſtſtreben an den Tag gelegt, daß man I 
die Zukunft zu den freudigſten Hoffnungen berechen 
iſt. Behält man auf dieſe Weiſe ſtets die Sache 00 
den hohen Zweck im Auge, ſo muß das Werk ni 
allein beſtehen, ſondern auch gedeihen, und Viele in uf 
ſern vaterländiſchen Gauen werden ſich an ſeinen Seid‘ 
ten laben können. — Nachträglich noch die Meldung, 
daß ſich für das nächſte, im kommenden Fahrt 45 
feiernde Muſikfeſt (welches nach dem letzten Konferenß 
Beſchluſſe jetzt nur alle zwei Jahre gefeiert werden 
aus Waldenburg ſehr freundliche Stimmen 
vernehmen laſſen. Gern kehrt die Muſe da ein, wo 
fie ein für das Edle und Schöne ſchlagendes Herz del 
i Dr. Weit 
Mannichfaltiges. 3 
— Man ng ee Abminiftrati® 5 
des Kärnthnerthor-Theaters hat nunmehr ms 
Programm der Italtäniſchen Opern⸗Vorſtellun“ 
gen, welche im Monat April ihren Anfangen 
ausgegeben. Die „Stagione“ wird, wie gewöhnlich, val, 
1. April bis Ende Juni währen. In dieſer Zeit tem 
men fieben Italiäniſche Opern: J. Normanni in 
rigi (Mercadante), Parisina (Donizetti), Lucrezia Bor 
gia (Donizetti), Lucia di Lammermoor (Dont 
Le prigione di Edimburgo (Ricc), Beatrice fr 
Tenda (Bellini), Olivo e Fern (Donizetti) 
ein neues Ballet von Taglioni zur Aufführung. Be 
den Künſtlern werden als die bekannteſten genannt: 1 
als treffliche tragiſche Schauſpielerin mehr noch, und 
als Sängerin mit Recht gefeierte Signora Ungher , 
die prima Donna contralto Marie tte Brai® 
billa, unftreitig mit der ſchönſten Contrealt⸗Stimpes 
unter den lebenden Italläniſchen Geſangs⸗Künſtlerinnet 
begabt. Unter den drei primi Tenori iſt der jung 
Mortani, einſt wahrſcheinlich der Nachfolger Kubi 
der ausgezeichnelſte, die beiden Baſſiſten Badiali 
Ronconi gehören gleichfalls zu den gefeiertſten aut 
lern zwiſchen den Alpen und dem Faro. Unſer m 
liebendes Publikum verſpricht ſich demnach große or 
nüſſe, und ſchon fol es ſchwer fallen, gute Sitze 1 
bekommen, die Logen aber ſind ſammt und ſondett 
trotz dem hohen Abonnements⸗Preiſe (von 900 Forte 
Conv.⸗M., oder 600 Rthlrn. für 70 Vorne 
lungen), vergriffen. Es würde der Mühe lohnen u 
Einfluß, welchen diefe alle Jahre wiederken 
rende Italiäniſche Opern-Saiſon auf de 
hieſigen Kunſtgeſchmack ausübt, zu verfd 
Im Allgemeinen laͤßt ſich behaupten: gewiß, keinen air 
ſtigen. Indem Wien, durch feine Stagione, in 10 
Italläniſche Muſikleben hineingezogen wurde, misch 
es gewiſſermaßen, zwar nicht gänzlich, aber doch 
auf einen beſtimmten Grad, ſeinem Einfluſſe der 
Deutſche Muſik. Daß ſich beim großen Publikum 
Geſchmack an letzterer immer mehr verliere, iſt e, 
ſache. Eigentlich iſt nur Schubert walken 
blieben, feine lyriſche Kraft iſt fo hinreißend, fo 
derſtehlich, daß ſie den Vergleich mit der Italiani 
Opern⸗Muſik auszuhalten vermag. Aber der ernſte 
zählt nunmehr einen, für Wien verhältnißmäßig u 
gen Kreis von Anhängern. Dieſer Umſchwung des h 
fentlichen Geſchmacks iſt außerordentlich raſch vor 
gegangen. Seit 1822, wo die Italiäniſche garll“ 
Opern⸗Geſellſchaft hier fang, dis vor einigen Jah, 
waren in Wien keine Italiäniſchen Sänger, doch go 
den Roſſini's, Bellin's und Anderer Compoſitionen 
Deutſchen Sängern fortwährend gegeben, dle ehe 
Muſik ward dabei aber im Repertoire des Kärnch eg 
thor⸗Theaters dennoch immer gebührend vertreten. lader, 
feit alljährlich eine Geſellſchaft von Italiänern mi 7 
kehrt, und durch drei Monate, und zwar gerade * 
ner Jahreszeit, in welcher die Wiener das Theatet 
zugsweiſe frequentiren, Italiäniſche Compoſitionen nd 
ſchließlich gegeben werden, ift jener Umſchwung geh“ 
gegangen. — Dem Burg: Theater ficht ein ige 
Verluſt bevor. Herr Fichtner, elner der g 
Künſtler dieſer Bühne, welche ſich von der eg at 
vorherrſchenden unnatürlichen und geſpreizten me 
gänzlich frei zu halten wußte, iſt nach einer f 
haften Krankheit, und nachdem er bereits wieder m 2 
ſcheinlich zu früh, die Bretler betreten, a 
wel, 


krankt und von den Aerzten aufgegeben.“ 

— Die ſogenannten Kirchthurm⸗Rennen 
den in England fo faſhionable, daß ve eee 
terinnen berühmte vornehme Damen 
ſind, am Tage nach der angeſagten großen SP" und 


in Northampton auch ein ſolches Rennen zu h gaatling. 
zwar um einen Wettpreis von je 500 Pfd. onen 
Zugleich haben die Bekannten der beiden 

große Wetten auf ſie angeſtellt. 


Oper in 
Donizetti. (Antonina, Olle. 
8 15 > one a 
. Hr. 5 e fer; 

Or. Prawit. ) = 


Ih nd, zum erſten Male: „Der Escadrons⸗ 
 Ehiturg”, oder: „Die Diplomaten.“ Lust⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Gence. Hierauf: 
I Flucht nach der Schweiz.“ Singſpiel 
em 1 Akt von Blum. Mufit von Kücken. 
„Robert der Teufel.“ Große 
t . Tanz in 5 Akten von Meyerbeer. 
ge a, Olle. Freyſe⸗ Seſſt; Alice, Olle. 
Dickmann; Robert, Herr Dobrowsky; Ber⸗ 
Non / Hr. Höfer.) 
Ain „zum eh idee 
1% oder: „die Tage der Geäfften.“ 
el in 5 Akten nach Bul 


2 die 


„Der Staats⸗ 
r von 


„Czaar und Zimmermann”, ader 
beiden Peter.“ Große komiſche Oper 


9 Alten mit Tanz von A. Lortzing. 
* Lit. Abth. 27. III. 6. 


8 Verlobungs⸗ Anzeige. 
10 (Verſpätet.) 
de am 13ten d. vollzogene Verlobung un: 
auen Tochter Jeanette mit dem 
lau, ann Herrn Samuel Herz in Bres⸗ 
ben, beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 

ſtatt beſonderer Meldung, anzuzeigen. 

Pofen, den 15. März 1840. 
' S. J. Auerbach und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Jeanette Auerbach. 
Samuel Herz. 

Di Entbindungs⸗Tnzeige. 

tie heut erfolgte ſchwere, aber glückliche 
d. Findung meiner lieben Frau, geborenen 
Dar aug witz, von einem geſunden Zwillings⸗ 
wiede Sohne und einer Tochter, beehre 
Mr ch, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
zeigen. 
eerberg bei Markliſſa, d. 24. März 1840, 


— Der Juſtizrath v. Uechtritz. 


Todes⸗Anzeige. 
Venen, Om Bſten d. Mts. nach ſchweren Lei⸗ 
deſchn 


anz 


daten Tod des Kgl. Polizei⸗Kommiffarius 
ick hierſelbſt, zeigen hiermit, um ſtille 
ahme bittend, ganz ergebenft an: 

die betrübte Gattin nebſt Kindern. 


0 Kon EEE nr — 

mmerte nach me tli 
kungenlewen heute Nachmittage 5 hr 
d geliebte Frau Bertha, geb. Chiafto, 


entfernten Verwandten und Freunden ich 
eegebenſt anzuzeigen mich beehre. 
Sohrau, den 22. März 1840. 
Sn Wittkowitz, Stadtrichter. 
2 Todes⸗Anzeige. 
ot Tage nach dem Tode unferer gelieb⸗ 
bey note Gertrud, raubte uns an dem 
Üeiten ein unerforſchliches Schickſal unferen 
Urn hoffnungsvollen Sohn Arthur im 
dienen 5 Jahren 2 Monaten an einer Ge⸗ 
IM u dündung in Zeit von 48 Stunden. Die: 
beugt erſeglichen Verluſt zeigen wir, tief ge⸗ 
den, k Auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
beben et beſonderer Meldung, hierdurch er⸗ 
Ober, Grädig, den 24. März 1840. 
. H. v. Dresky. 
Auguſte v. Dresky, 
ni geb. v. Nimpſch. 
Todes⸗Anzeige. 
0 dad früh 1 uhr nach langen ſchwe⸗ 
lebten en erfolgten Tod unſerer innigft ge: 
treuen Mutter und Großmutter, der 
cbern sesrektionshaus Inſpektor Krambſch, 
e: Dietrich, zeigen hiermit, um ſtille 
bittend, ganz ergebenſt an: 


nahme 
Buesiau, den 26, März 1840. 


— die Hinterbliebenen Kinder und Enkel. 


Im Verlage von Carl Cranz 


up 


D. eslau ist 80 eben erschienen: 


Ver drückende Schuh. 
Gedicht von Grünig, 


mit en > Pianoforte, 
Ernst Bröer. 
Preis 5 Sgr. 


den ο⁰ððƷn¼ ne 
„ Kunſtfreunden 8 
bürgt ic Hiermit ergebenſt an, daß ich S 
vor 

w 


von Paris eine neue Sendung N 
dere Kumftblätter . 
meinem Laden zur An⸗ 
ft ausgeſtellt. r 
F. Karſch, Kunſthandlung. 
and 


U 
W Fern Cactus und ein noch neues Blu⸗ 
Wg ſind wegen Veränderung der 


ald zu verkaufen bei Geittner 
aſttäteplag Nr. 10, 3 Stiegen. 5 


a 
2 
2 


Beilage 


— 
—— 


Sehr betehrend in die in eher dritten ver⸗ 
befferten 7905 erſchienene Schrift, in Breslau 
bei G. P. Aderholz, F. Hirt und Mar 


und Komp. zu haben: 
Vom Wiederſehen 
nach dem Tode, oder 
Wohin gelangen wir nach dieſem Leben? 
Werden wir uns da wiederſehen? 
Wie iſt da unſer Loos beſchaffen? 


Gründe für die Unſterblichkeit der menſch⸗ 


„lichen Seele und Betrachtungen 
über Tod, Unſterblichkeit u. Wiederſehen. 
„Br. Preis 10 Sgr. N 
Dieſe von Dr. Heinichen herausgegebene 
Schrift giebt über obige Fragen belehrende 
Aufſchlüſſe, — führt die Beweisgründe eines 
beſſern Daſeins, — eines Fortlebens nach dem 
Tode an, und ſo iſt dieſes Buch Frohen zur 
Belehrung und Trauernden zur Tröſtung zu 
empfehlen. 


— ä — ͤ ) ͤ — — ſ:·ũ.— 72D 

Den unbekannten Gläubigern des zu Guh⸗ 
lau verſtorbenen Sandmüllers Joſeph Fran⸗ 
ke, wird die, nach Verlauf don 4 Wochen 
bevorftehende Vertheilung deſſen inſufficienter 


hiermit bekannt gemacht. 
Reichenbach, den 18. März 1840. 
Das Gerichts⸗Amt Guhlau⸗Girlachsdorf. 
f Rupprecht. 
Bekanntmachung. 
Dem Pferde haltenden Publikum und 
ſonſtigen Pferdezüchtern zur Beachtung: 
daß Unterzeichnete hier Orts auf der foge: 
nannten Neuſorge eine Privat⸗Be⸗ 
ſehäl⸗Station errichtet, dort 2 kirſch⸗ 
braune Hengſte aufgeſtellt, und dabei den 
Wagenmeiſter Aſſert als Aufſeher ange⸗ 
ſtellt haben. Für den Nachſprung wird 
nichts bezahlt. ö 
Jauer im März 1840. 
Berger, Kreis⸗Sekretaͤr. 
Kretſchmer, Polizei⸗Inſpektor. 


Die Herrſchaft Bojanowo nebſt Bärsdorf 
und Schlemsdorf, im Großherzogthum Poſen 
gelegen, mit Schlefien grenzend, ſoll behufs 
Erbauseinanderſetzung aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige wollen ſich wegen 
Bedingungen an 7 Herrn Gu ſtav 
v. Potworowski auf Gola bei Goſtyn wen⸗ 
den, welcher von den Erben mit den nöthi⸗ 
gen Vollmachten verſehen iſt. 
Bärsdorf, den 19. März 1840. 
Im Namen der Zychlinskiſchen Erben, 
N. Zychlinsky. 


50 Rthl. Belohnung. 


Es find am 26. März Morgens Karlsſtr. 
am Eingange zum goldenen Hirſch von einem 
unbemittelten Geſchäftsführer 450 Rtl. Kaſ⸗ 
ſen-Anweiſungen, und zwar 2 Stück a 100 
und 5 Stück à 50 Kthl. verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, diefetben 
gegen eine Belohnung von 50 Kthl. abzuge⸗ 
ben bei dem Kaufmann Herrn Theod. Jakob 
Flatau, Karlsſtraße Nr. 35. 


* English Conversation 


and translation. 


Da mit dem 1. April die Handlungs⸗In⸗ 
ſtitute geſchloſſen werden, ſo ſind 3 Abende 
für den Privat⸗Unterricht in der Converſation 
und dramatiſchen Literatur nebſt deutſcher 
Ueberſetzung und Erklärung offen geworden. 

Eduard Brichta, früher in London, 
Lehrer der engl. Sprache und kaufmänniſchen 
Wiſſenſchaften an den Handlungs⸗Inſtituten 

in Breslau, Nr. 1, Grünebaum⸗Brücke, 
(Auch kann noch ein, die hieſigen Schulen be⸗ 
ſuchender Jüngling in Penſion treten.) 


Avertiſſement. 

Zur Vermeidung mehrfacher Schreiben mache 
ich den Bewerbern um das hieſige vacant ge⸗ 
weſene Schloßprediger⸗Amt bekannt, daß das⸗ 
ſelbe bereits vergeben iſt. 

Goſchütz, den 12. März 1840. 
Graf Reichenbach, 
freier Standesherr auf Goſchütz. 


ä 9 durch Unterzeichneten auf 
N en zu erfahren. 
Alt⸗Striegau bel Striegau. 
Sn Jung. 
euer Jäger- Poſten. 
Da der Revierjäger⸗Poſten de dem Domi⸗ 
nium Gäbersdorf, Striegauer Kreiſes, noch 
nicht beſetzt iſt, jo können ſich unverheivathete 
dazu qualiſicirende Subjekte, die aber auch 
die Tiſchbebienung gut verſtehen, an benann⸗ 
tem Orte melden. 


Nachlaß ⸗Maſſe unter die bekannten Gläubiger, A 


467 — 


zu NE 74 der Breslauer 


Freitag den 27. 


März 1840. 


Zeitung, 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie, 
Verlags- und Sortiments- 
Buchhandlung, 
Lithographie 
und 


Xylographie. 


> Berällige Aufträge in den 
benannten Fächern ‚werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt, — Die Sor- 
timents Buchhandlung 
führt ein möglichst. vollstän- 
diges Lager der älferen, neuen 
und neuesten Literatur (inel. 
Schulbücher, Atlanten ete.), 
und liefert, ausser den na chi- 
stähenden, alle in den öfrent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher - zu gleichem Preise 
und in derselben Zeit. 


Acta Henrici VII., imperatoris Ro- 
manorum et monumenta quaedam alia 
medii aevi nunc primum luci dedit 
Dr. G. Doenniges. 2 partes. 4. 
41% Ktl. n. i 

Albrecht, Sendſchreiben an das Haus Roth⸗ 
ſchild. 8. br. „ Ntl. u. 
ends, Johann, ſechs Bücher vom wah⸗ 
ren Ehriſtenthume und deſſen Para: 
diesgärtlein. Neu herausgegeben mit 
Einleitung und Biographie v. Dr. F. W. 
Krummacher. Mit Stahlſtichen. Iſte 
rg. geh. 10 Sgr. u. 

Baumann, Naturgeſchichte für das Volk. 
Vollſtändig in 2 Lieferungen. Zweite Aufl. 
Mit 280 Holzſchnitten. I. Liefrg. gr. 8. 
br. 1½ Rtlr. 

Baumſtark, Dr., Blüthen der griechiſchen 
Dichtkunſt in deutſcher Nachbildung I. Bd. 
1. Heft. 12. br. ½ tl. 

Berndt, Abdelkader, oder: drei Jahre 
eines Deutſchen unter den Mauren. 8. br. 


½ RE, 
Calderon's Schauſpiele, überſ. v. Gries. 
Zweite Aufl. I. Bos. 1. Heft. % Rtl. n. 
Cveſten, Wandtafel zu der Leſeſibel. gr. 8. 
½% Mtl. (Die dazu gehörige Leſefibel, 
eb. 1%, Sgr. n.) ri 
Ehrenberg, Dr. H., Anfichten über 
die Gräfenberger Waſſercuren, be: 
gründet auf einen längern Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt. gr. 8. / Rthl. 
Franz, Agnes, Führungen. Bilder aus 
dem e ex Herzens und der Welt. 
„ r. + * 5 
ranzins, Joannes, Elementa epi- 
graphices graecae. 4. 4% Rthl. n. 
Geramb, die Ewigkeit nahet und wir den⸗ 
ken nicht daran. 12. br. / Rthl. 
Gerle, Bilder aus Böhmens Vor⸗ 
zeit. Text mit Stahlſtichen. 18, broch. 
12½ Sgr. 
Grävell, der Baron und der Vaner, 
oder —. Grundbeſitzthum. 8. br. 


27! gr. 

Heſekiel, Lehrſprüche des Glaubens. 
Ein Weihgeſchenk für die chriſtliche Jugend 
zum Conſirmationstage. 4. br. 20 Sgr. 

Heuſer, Geſchichte der merkwürdigſten Staa⸗ 
ten alter und neuer Zeit, ethnographiſch 
dargeftellt, Erſte Abtheilung. 8. broch. 
Pro I. u. 2. Abth. 2% Reh, 

Jedina, Kanzelvorträge für ein katholiſches 
Kirchenjahr. Der Sonntagspredigten Ir 
Thl. (Vom Advent bis Pfingſten.) gr. 8. 
1% Rthl. 

Krätzer, über urſprung und Eigenthum der 
Domainen in Deutſchland ꝛc. 8. br. 73 Rtl. n. 

wenn Prof., über Dikäopolitik u. Hieropo⸗ 
litik, mit Hinſicht auf die Wirren der Zeit. 
8. br. / Rtl. v. 

die euxopäiſche Trilogie, oder Chriſten⸗ 

thum, Türkenthum u. Papſtthum am Schluſſe 

des Jahres 1839, 8. ½ Rtl. n. f 


Krummacher, Parabeln. Neue Ausgabe 
in 2 Bänden. 8. br. 175 Rtl. 

Langenberg, Handbuch zum Gebrauch des 
Leitfadens für den Unterricht in der deut⸗ 


ſchen Sprache. gr. 8. 1 Ktl. 
Langenberg, Leitfaden für den Unterricht 
in der deutſchen Sprache. In Fragen, For⸗ 
derungen und kurzen Andeutungen. 5 
Elementarſchulen. 12. 6% Sgr. 
Langenberg, Leitfaden für den unterticht 
in der Wortformenlehre. 12. 33% Sgr. 
Langenberg, Anweiſung zum Gebrauch des 
Leitfadens für den Unterricht in der Wort⸗ 
formenlehre. gr. 8. 24 Ktl. 
Neue Methode, die Luftheizung bei ge⸗ 
wöhnlichen Kachelöfen zu verwenden. 
Mit Abb. 8. br. 6% Sgr. a 
Nehm, Darlegung einiger Nebelftände, welche 
den Volksſchullehrerſtand im Allgemeinen 
noch drücken, nebſt Angabe der Gn 1 — 
niſſe zur Hebung derſelben. 8. br. 0 Rt 
Nonne, des Pfarrers Harſenſpiel. 8. br. 
% Nil 


Ptolemaei, Claud. Geographiae libri 
octo. Fasc, II. 4. 1 All. 


Quix, Geſchichte der Stadt Aachen, nach Quel⸗ 
len bearbeitet. Mit einem Codex diplo- 
maticus Aguenisis. I. Bd. 4. 2 Nil. n. 

v. Nudtorffer, Militair⸗Geopraphie 
von Europa. Zweite Aufl. 4. 9½ Rtl. 

Sammlung gothiſcher Verzierungen, 
gezeichnet von F. Eggert. Heft 1— 7. 
4% Rtlr. 

Savels, ueberſicht der vergleichenden Lehre 
vom Gebrauch der Caſus in der deutſchen, 
franzöſ., latein, und griech. Sprache. 3. u. 
4. Abtheil. gr. 8. 1½ Rtlr. 

Schifflin, ae. Syntax der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache. gr. 8. 11, Rtlr. 

Schiller's Leben in drei Büchern, voa Gu⸗ 
ſtav Schwab, Taſchenformat. 18. % Rtl. n. 

Schilling, Dr. G., Lehrbuch der all⸗ 

gem. Muſikwiſſenſchaft, oder deſſen, 
was Jeder, der Muſik treibt oder lernen 
will, nothwendig wiſſen muß. 8. br. 3 Ktl. 

v. Schönberg, Blicke auf die letzte Erobe⸗ 
rung, neuere Geſchichte und Coloniſation 
von Algier. gr. 8. 1½ Rtlr. n. 

Shakſpeare's ſämmtliche Gedichte, 
überſetzt von Emil Wagner. Ein Sup⸗ 
plement zu den verſchiedenen Shakspeare⸗ 
Ausgaben. Taſchen⸗Ausg. br. 12½ Sgr. 
Ausgabe in 8. ½ Rtlr. 

Soubeiran, Anleitung zur Verfertigung 
künſtlicher Mineralwäſſer u. ähnlicher Com⸗ 
poſitionen. 8. br. ½ Rtlr. 

South's Knochenlehre, zum Gebrauch 
für Studirende. Deutſch bearbeitet von 
Dr. Henle. Mit den Abbildungen 
ſämmtlicher Knochen in Holzſchnit⸗ 
ten von Branſton. 8. Eleg, gebd. 
1½ Rtlr. 


Spieß, der Unterrichtswegweiſer für 
das Geſammtgebiet der Lehrgegenſtände in 
Volksſchulen, für Lehrer in denſelben. I. 
88. Religionslehre. Ir Spt, br. 25 Sgr. 


Temm, die Lehre vom Diebſtahl nach 
Preußiſchem Rechte. Mit einem Anhange, 
enthaltend die Beſtrafung des Diebſtahls 
nach der Praxis des Königl. Criminal⸗Ge⸗ 
richts der Reſidenz Berlin. gr. 8. 27, Rtl. 

Terſteegen, G., Dieß iſt der Frommen 
Lotterie, — wobei man kann verlieren nie, 
— das Nichts darin iſt all ſo groß, — 
Als wenn Dir ſiel das beſte Loos. 8. 
Ya Rtlr. 

Veith, Maria, Andachtsbuch für die Gläu⸗ 
bigen der Kirche Gottes. te Aufl. Mit 
1 Stahlſtich. br. ½ Rtlr. ; 

Vorländer, die Siegeniſche Kunſt⸗ 
Wieſe. Eine praktiſche Anleitung zu deren 
Anlegung und Pflege zc. Mit 2 Kupfern. 
8. br. ½% Rtlr. n. 

Wackernagel (Prof, in Baſel), Deutſches 
Leſebuch. 2 Thle. Proben der deutſchen 
Poeſie ſeit dem Jahre 1500. — 2te Aufl. 
br. 8. 3 Rtlr. 18 / Sgr. 

Wagner, Leſebuch für die Volksſchule. Be⸗ 
arbeitet nach dem Grundſatze: „Alles in 
Einem.“ I. Abthlg. (Die Schule und das 
Haus.) 12. ½ Rtlr. 

Wenzig, Vorſchule der Erdkunde. gr. 8. 
25 Sgr. n. 

Bei Graf, Barth und Komp., Her 

renſtraße 50 0 u. Ferd. 1 155 in Bres⸗ 

lau, fo wie in allen ſoliden uchhandlungen 


i ben: 
3 n Alerucue ſtes 
Complimentirbuch. 
Di e Kun ſt 5 
in 24 Stunden beſcheiden, höflich, artig, 
gentil zu werden und ſich bei Jedermann 
beliebt zu machen. 
Preis: 20 Sg r. 
Wir bitten, dies von Herrn Dr. Knigge 


verfaßte Werkchen nicht mit anderen unter 
ähnlichen Titeln erſchienenen Büchern zu ver⸗ 


w In. 
RE Berendiohn, 


a 


Neues Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen. 


Im Verlage 


von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 


iſt in 40ſter, umgearbeiteter und vermehrter Auflage erſchienen: 


Leſe 


Katholiſch 


in dem Herzogthum Schleſien und 


für die obere Klaſſe der 
en Elementar⸗ 


b u 
Schulen 


der Grafſchaft Glatz. 


Auf Veranlaſſung Einer Hochloͤbl. Königl. Preuß. Katholiſchen Schul⸗Direktion für Schleſien 
und die Grafſchaft Glatz. 


Ganz umgearbeitete und vermehrte 40ſte Auflage. 
Gr. 8. 31 Bogen gutes Druckp. 10 Sgr., geb. 12 Sgr. 
L eee b 


General⸗Inhalt des Buches: 
(Acht Abſchnitte mit Anhang, auf 490 Seiten.) 


I. Abſchnitt: Erzählungen, 
Vom Weltgebäude. 
V. Abſchnikt: Die Lehre vom Menſchen. 
VII. Abſchnitt: Hauptbege 


benheiten aus der Weltgeſchichte. 


Geſpräche, Gedichte, Parabeln und Lieder. II. Abſchnitt: 
11 I. Abſchnitt: Von der Naturlehre. IV. Abſchnitt: Naturbeſchreibung. 
VI. Abſchnitt: Einiges aus der Raumlehre. 


VIII. Abſchnitt: Erdbeſchrei⸗ 


bung. Anhang, enthaltend die gebräuchlichſten, im bürgerlichen Leben vorkommenden Ge⸗ 


ſchäftsaufſätze und Proben von deutſcher und lateiniſcher Current⸗ 


ſcher Schrift. 


„Antiqua⸗ und gothi⸗ 


Nachdem dieſes Leſebuch in ſeiner bisherigen Geſtalt durch eine Reihe von faſt vierzig 


hren für 


a 
Ki 


gen der Gegenwart ein Genüge leiſte, immer dringender heraus. 


gänzlich veränderte Ausgabe. 
Alles, was dieſelbe enthält, i ſt 


ihrem Fache geprüft, geſammelt und abgefaßt worden, 
ſebuch, ſondern auch ein Lehrbuch faſt alles deſſen iſt, was 
Zeit mit Recht von den, in aller Liebe und Sorgfalt der Schul⸗Behörden nach dem 
unſeres allergnädigſten Königs gepflegten Volk 


den unterricht in den Elementar⸗Schulen weſentliche Dienſte geleiſtet, ſtellte 
das Bedürfniß einer zweckmäßigen Umarbeitung deſſelben, welche allen Anſorderun⸗ 


So entſtand dieſe neue, 


von ſachkundigen Männern und Meiſtern in 


ſo daß das Werk nicht nur ein Le⸗ 
nach den Forderungen der 
Willen 


sſchulen gefordert werden darf und muß. 


Exemplare zur vorgängigen Einſicht theilt jede gute Buchhandlung auf 


Verlangen mit. — Schulen, welche veranlaßt find, 
halten, können dieſelben nach wie vor beziehen von: 


die alte Auflage noch beizube⸗ 


Graß, Barth u. Comp. 


Wichtig für Theologen und Philologen. 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrnſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Anecdota graecae Regia 
deprompta edidit J. B. C. 
MDCCLXXI. Venetiis, 
20 Sgr. n. 


Augustini, 8. Aurelii, Hipponensis 


Parisiensi, el e Venela S8. Marci bibliothecis 
d' Ansse de Villoison. 2 Tomi. 4. Anno 
typis et sumptibus fratrum Goleti, 2 Rthlr. 


episcopi, opera post Lovaniensium theo- 


logorum recensionem castigata denuo ad Manuscriptos Godices Gallica- 


nos, Vaticanos, 


Anglicanos, Belgicos etc. necnon ad editiones antiquio- 


res et castigatiores opera et studio monachorum ordinis 8. 


Benedictie congregat 


ione S. Mauri. — Editio tertia veneta 


cum supplementis nuper Vindobonae repertis et explanatione Symboli 


auctore 8. 


18 Tomi. 
26 Rthlr. 20 Sgr. n. 


Nicea V. Seuculo scripta atque Ronıae nuperrime inventa. 
4. MDCCGCVIL Bassani, ex typographia Remondiniana. 


Vetus Testamentum graecum ex versione Septuaginta interpretum, cum 


libris aprocryphis, 
canum Londini excusum, 
emendatius quam unquam 
apud Michaelem Glichi. 


omöopathiſcher 
Geſdndbeſts Haft. e, 


welcher genau nach Angabe eines homöopa⸗ 
thiſchen Arztes bereitet iſt, und bei dem Ge⸗ 
brauch der hombopathiſchen Heilmethode dem 
Kranken ein ſehr angenehmes und geſundes 
Getränk an der Stelle des Kaffee's gewährt, 
empfiehlt das Pfd. zu 4 Sgr.; homsopathi⸗ 
ſchen Thee zu 5 Sgr. und homöopathiſche 
Chocolade zu 10 Sgr.. 
Friedrich Reimann, 
Nikolai⸗Straße Nr. 21, dem Kinder⸗ 
Hoſpital gegenüber. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Das Dominium Nieder⸗Schwedeldorf bei 
Glatz offerirt 
200 Stück. zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchafe, welche ſich durch Wollreichthum 
bei angemeſſener Feinheit auszeichnen, u. 
100 Stück ſtarke Schöpſe zum Verkauf. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich dieſerhalb 
gefälligſt an das dortige Wirthſchafts⸗Amt 
wenden. 


Das Weinhandlungs⸗Lokal, 
Schmiedebrücke in der Weintraube, welches 
auch wegen ſeiner Größe und Trockenheit zu 
verſchiedenen Handelsbranchen eingerichtet wer⸗ 
den kann, iſt nebſt den dazu gehörigen Kel⸗ 
lern, ſo wie einer kleinen Wohnung im Zten 
Stock Term. Johanni zu vermiethen u. das 
Nahere daſelbſt beim Hauseigenthümer zu er⸗ 


fahren. 2 
Freier Platz 


an der Straße mit breiter Einfuhr, 187 Qua- 
drat⸗Ruthen oder circa 1 Morgen groß und 
eingezäunt, iſt ſogleich zu gänzlichem beliebi⸗ 
en Gebrauch und auf Verlangen auch auf 
ange Zeit zu vermiethen, am Stadtgraben 
Nr. 4 im Thurmhof, nahe der eiſernen Brücke. 
Bedingungen beim Buchhalter Hanke, Reu⸗ 
ſcheſtr. Nr. 38 par terre zu erfahren. 


Mehlweißen, 
25 St. für 1 Sgr., 

ſind bei mir für künftigen Sonntag (Lätare) 
als den 20ſten d. N., zu haben, r 
Berthold Hipant, Dderfr, Nr. 28. 
ierteljährige Abonnements⸗Preis fur 

ee dl, Seilang aden 1 Thaler 71% Gar. 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


juxta exemplar Vaticanum Romae editum, et Angli- 
accuratissime ad fidem optimorum Codicum 
antea expressum. 3 Tomi. 8. Venetiis 
MDCCGXXII. 


4 Rthlr, 4 

Abends von 7 bis 8 Uhr können noch ein 
oder zwei Theilnehmer, Schuhbrücke Nr. 12, 
zum polniſchen Sprach⸗unterricht hinzutreten. 

In der Bel⸗Etage des Hauſes Nr. 7, 
Langegaſſe, Nikolai⸗Vorſtadt, iſt ein Quartier 
von 3 Stuben nebſt Zubehör zu Johanni 
d. J. zu vermiethen. 

Zum 3. April d. J. zu 
beziehen a 
ein freundliches Quartier Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße im goldnen Löwen im erſten Stock 
von 4 Stuben und Beigelaß, nöthigenfalls 
auf Monate getheilt oder zuſammen. 

Herrenhüte, a 15 1%, 1½ Thlr., waſ⸗ 

ſerdicht, modern und dauerhaft, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Baierſcher Hopfen 
18391 Original⸗Packung Be zum billigſten 
Verkauf, Reuſche Straße Nr. 45, bei 
C. F. G. Kärger. 
8 Zuchtvieh⸗Verkauf. 

Bei dem Dominio Mondſchütz, Wohlauiſchen 
Kreiſes, ½% Meile von Wohlau, 1½ Meile 
von Leubus, ſtehen 100 Stück Mutterſchafe 
in guten Jahren, unter denen 40 Stück zwei⸗ 
jährige, zum Verkauf. 

Zu vermiethen 
und auch gleich zu beziehen iſt in dem Hauſe 
Karlsſtraße Nr. 48 die erſte Etage, beſtehend 
aus 5 Stuben, 1 Kabinet, Küche und nöthi: 
gem Beigelaß. j 
Kapital: Gefuch. 

Gegen genügende Sicherheit werden 4 — 
5000 Rtl. geſucht. Adreſſen mit Litt. A. S. 
werden in Empfang genommen: Herrenſtraße 
Nro. 20 im Comtoir. 


deo ın by n 9 
Herben und füfen Ober=Ungarwein, die 
Berliner Bouteille zu 18 Sgr., empfiehlt: 
die Weinhandlung Ring Nr. 8, 
3 zu den 7 Kurfürſten. 
2 Stick fette Ochſen ſtehen zum Verkau 
Dom. Wieſegrade IT : ; 


BEOOHEREH IE 

Ein fat neues e 
Fe und ein Mahagoni: Zrümeau ſtehen 
2 zum Verkauf: Antonien⸗Str. Nr. 33, & 
2 Stiegen hoch. 


8O99CHO0O0 5900680808 


Fiſchergaſſe Nr. 8, vor dem Nikolaithor: 


Schwungrad 


von Guſteiſen, 1¼ Etr., für 3% Rthlr. 


Bleichwaaren 


zur direkten Beſorgung an den Bleichbe⸗ 
ſitzer Herrn E. Tſcheutſcher in Hirſch⸗ 
berg, übernimmt und beſorgt beſtens: 

Wilh. Regner, goldne Krone am Ringe. 

Bei dem Dom. Petersdorf und Jordans⸗ 
mühl iſt zu Samen noch zu haben: Som⸗ 
mer⸗Stauden⸗Korn, Erbſen und ächte Zucker⸗ 
Runkelrüben⸗Körner. 

Ein gebrauchter, aber noch guter Reiſe⸗ 
Wagen, halbgedeckt, mit 4 guten Federn und 
eiſernen Achſen verſehen, ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im Gafthofe zu den 3 
Bergen des Morgens von 8 bis 12 uhr und 
des Nachmittags von 2 bis 5 uhr zu er⸗ 
fahren. 


Geübte Paketſchlägerinnen und 
ein Tabakröſter finden Beſchäftigung 
in der Tabakfabrik: 

Schmiedebrücke Nr. 59. 


Ein Porzellan Maler wird geſucht, der ſich, 
außer auf Malerei, vielleicht auch aufs Deco⸗ 
riren verſteht. Nähere Auskunft ertheilen die 
Herren Plantikow u. Comp. in Breslau. 


Aus Privathänden 
iſt ein neuer, 7 Octaven breiter, ſchöner 
Mahagoni⸗Flügel 
billig zu deen, und ſteht derſelbe bei 


duard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Gutspacht⸗Geſuch. 


In Schleſien wird ein Gut mit einem jähr⸗ 
lichen Pachtquantum von circa 2000 Rthlr. 
geſucht. Gefällige Offerten, mit der Bezeich⸗ 
nung H. L. E., ſind in dem Comtoir des 
Herrn Eduard Groß in Breslau, am Neu⸗ 
markt Nr. 38, einzureichen, und kann jede 
erforderliche Caution geſtellt werden. 


Fleiſcherei Verpachtung. 
Eine ſehr gangbare Fleiſcherei iſt Term. 
Oſtern d. J. zu verpachten. Näheres im 
Comtoir, am Neumarkt Nr. 38. 


Sargverzierungen empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 32. 
Billig und ſauber 

wird groß und klein gerippt, Weidenſtr. 32. 
helle, mit beſonderen Eingängen vers 

ſehene gut meublirte Zimmer, nebſt einer 

dieſelben verbindenden Alkove, ſind vom Iſten 

Mai c. ab Karlsſtraße Nr. 3, dritte Etage, 

zu vermiethen. 


Auf dem Verladungsplatze vor dem Niko⸗ 
lai⸗Thor, genannt zum Thurmhof, ſtehen von 
jetzt ab beſtändig Flachwerke und Mauerſteine, 
aus der Ziegelei des Dom. Klein⸗Gandau, 
zum Verkauf, und iſt der dortige Wächter 
Bunzel zum Verkauf autoriſirt. 


Eine freundlich meublirte Stube mit Be⸗ 
dienung iſt für einen oder auch zwei Herren 
für 3 Rthl. 10 Sgr. monatlich zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen, Biſchofſtraße Nr. 7 
bei Walter. 5 


Brochirten 


Gardinen⸗Mull 


in ausgezeichnet ſchönen Muſtern u. zu hoͤchſt 
ſoliden Preiſen bei 
M. Schlefinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Mühlhof, 


1 Treppe hoch. 


„Zu vermiethen 
iſt ein Pferdeſtall Neuegaſſe Nr. 11. 
Zu verkaufen 
1 hellpolirtes Sopha für 6 Rtl. 15 Sar. 1 
ſpaniſche Wand für 3 Rtl. Neueweltgaſſe Nr. 
43, 2 Stiegen. 5 
Am 22. März ift ein Mantel auf der Straße 

gefunden worden; der rechtmäßige . er 
mer kann denſelben nach Ausweis abholen: 
Altbüſſerſtraße Nr. 19, 2 Stiegen beim Lohn: 
kutſcher Kunze. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 9 
26. März 184b. ug n. au 
3. E. inneres. | äußeres. niedriger. 12 
Worgens 6 Uhr. 27, 388 f 0 8 — 2.8 o 2 K. 9 uber 
9 uhr. 27“ 624 4 1, 4 140 4 NW. % 
Mittags 12 Ahr. 7“ 656 2, 0 — 0,6 o, 5 W. 0 TE 
Rachmitt. 6 uhr. 77% 66807 2, 4 T 1, 1 0 4 [W. 0’ 9 
Abends I uhr. 27 7,0 T 1,2 — 1, 6] 0, 2 Sed. 0° : 
Minimum — 4,7 Darmum + 1,1 Temperatur) > 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 26, März 1840. 
* 7 * er 
? Höch ler. Mittlere. Nie beige f 9, 
Wehen: 2 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Ri. 28 Sgr. 3 Pf. 1 Nl. 21 Sgr. gf. 


Roggen: 
Gerſte: 


1 Rl. 8 Sgr. 
Hafer: 


— Rl. 25 Sgr. — Pf. 


1 Rl. 8 Sor. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 
6 pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rt. 
— Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Ni. 2 


die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ ſſt am hieſigen Orte in 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung nik ( 


in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik ( 
allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereffenten für die Chronik kein Porte angerechnet 


Waſchmaſchinen, à 3 Rthle, 
und Sanduhren à 10 Sgt., ſind in gr 
Auswahl vorräthig, Weidenſtraße Nr. 


Ein Violoncello 
iſt billig zu verkaufen; Heiligegeiſt / © 
Nr. 7, zwei Treppen hoch. in 

Wer Erl u verkaufen hat, 
melde ſich beim Agent Sch orsky, im bote 
de Sileſie. 


Angekommene Fremde. ii 

Den 25. März. Drei Berge: br. Ah 
beſizer v. Oheimb a. Neudorf. Fr. v. fe 
a. Maffel. Hr. Wirthſchafts⸗Inſpekt. Pell 
a. Bankwitz. Hr. Holzhändler Ulke 4. dafi, 
hauſen. — Gold. Schwert: Hr. 
Klocke a. Sagan. Hr. Gutsb. Kramſta 
Reppersdorf. Hr. Konſul Leupold aus 
men. — Hotel de Saxe: Hr. Part. 
liſch a. Brieg. Hr. Domainen⸗Pächter 9% 
brach u. Hr. Lieut. Ludwig a. Trebnitz ⸗ gras 
Gutsb. Majunke aus Krzyſchanowitz. 0 f 
Kfın, Heider a. Oſtrowo. Blaue Hir 
Hr. Domainenpächter Schuch a. Wehrſe. 15 
Part. v. Rotkiewicz a. Polen. Hr. Sanz: 
o. Schickfus a. Merzdorf. Rautenkr een 
HH. Gütsb. Eiſelen a. Schwierſe, Graf 
Pückler a. Jakobsdorf u. Frommer a. Parc 
witz. Hr. Lieut. v. Randow a. Naucke. % 
Gutspaͤchter Harrer aus Geppersdorf, 
Lieut. v. Zawadzki a. Olszowa. br. Wü 
ſchafts⸗Direktor Neumann aus Gr. Stre 
Hr. Oberamtm, Dehnel aus Uciehow. 
Kfl. Thielau a. Striegau n. Neumann 
Freyburg. — Gold. Gans: Hr. eat 
Aſſeſſor v. Röder a. Liegnitz. Hr. ele 
Rieben a. Kutſcheborwitz. Hr. Land irettot 
v. Keſſel a. Raake. Hr. Landſchafts⸗D tb 
v. Debſchütz aus Pollentſchine. Hr. 2 
v. Böhm a. Halbendorf. — Bold, e % 
Hr. Wachsfiguren⸗Kabinets⸗Beſitzer Hage 
Peſth. — Gold. Krone: Hr. Kfm. & 
finger aus Münſterberg. — Zwei 
Löwen: Hr. Lieut, Schrötter a. Brieg. 
Amtsrath Wilberg a. Fürſtenau. Hr. grun 
amtm. Görlitz a. Kempen. Hh. — 
a. Tarnowitz u. Schleſinger aus Kempen 
Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. v. Kae 
rowski aus Jaſin. Hr. Land⸗ u. Stadige 
Rath Haberkorn aus Danzig. — Deut 1 
Haus: Hr. Stadt⸗Sekretär Leutke a. Ste 
berg. Hr. Ober: Einfahrer Krug v. 
a. Waldenburg. 1 

Privat: Logis: Kupferſchmiedeſtr 6 
Hr. Gutsb. Biſchoff a Kofhperndorf. 
markt 10. Hr. Lieut. v. Schkopp a. Lies 
Albrechtsſtr. 39. Fr. Majorin v. Trieben 


. ———— 


Wechsel- u. Geld- Cours, 
Breslau, vom 26. März 1840. 


Wechsel- Course. Briefe. T 
Amsterdam in Cour. 4 Men. er 1 
Hamburg in Banco , . |& Viet“ — 155 
Dito 2 Mon a * 
London für 1 Pt. st. 8 Men 6. 20% — 
Paris fär 800 Fr. . 2 Mon. — 10³ 
Leipzig in W. Zahl. a Vista — er 
WG ne Messe — . 
Due N 2 Mon. — pr 
Augsburg 2 Mon — 2 
F 2 Men 10144 
Fü , na ea.e.e a Vistz 100%Ys 99 
De: 2... ara Mon — 

Geld Course. 
Holland. Rand Ducaten em — 
Kaiserl Duets — 3 
FriedrichadoR © sa oo ns 3 1 
Loulad or «„ 1 
Poln.. Courant 100 2. 2 
Wiener Einl.-Scheine eh 4 ae 
Zins 

Effecten Course. pues 2 
Staate Schuld- Scheine 4 104% — 
Sechäl. Pr. Scheine 4 60 . 74 104% 
Breslauer Stadt Obligat — 94 


4 
Dito Gerechtigkeit dito 4 


Gr. Herz. Pos Pfandbriefe 4105 ¼% 
Schles. Pfndbr. v. 1000 . 3½ 102 „ 
dito alto 620 - 3 103 
dito Ltr. B. Pfäbr. 100 — 106% 
dito dito 800 — 4 — — 
Disconto . e 4% 


